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Liebe Mitglieder, 
liebe Freunde!
Langes Abschiednehmen ist meine Sa­
che eigentlich nicht. Vielleicht liegt es 
daran, daß ich von Kind an eigentlich un­
entwegt und immerfort Abschied neh­
men mußte. Wer weiß z.B., daß es noch 
vor 50 Jahren in Pommern und anderen 
dünn besiedelten Gegenden absolut nor­
mal war, daß man als Kind vom Lande 
mit 10 Jahren von daheim fort mußte, 
wollte/sollte man eine höhere Schule be­
suchen. Die jeweiligen Abschiede waren 
herzzerreißend nach den Ferien, da half 
nur, die Sache schnell hinter sich zu 
bringen.
Später im Krieg für den Soldaten war 
das Ganze noch grausiger. Und auch von 
Helgoland aus ist bei jeder Reise ein ganz 
besonderer Abschied fällig, man kann 
nicht einfach mal eben so wegfahren und 
wiederkommen, wie man es an Land im 
Zeitalter der totalen Mobilität gewohnt 
ist. Nein, Abschiede soll man kurz ma­
chen. Leider muß ich gerade jetzt erfah­
ren, daß das nicht immer so einfach geht. 
Wie manche von Ihnen vielleicht schon 
gehört oder gelesen haben, werde ich, 
nach fast 32 Jahren Dienst und Arbeit 
auf dieser Insel, Helgoland Anfang 1988 
verlassen. Man wird mich also hier über 
Silvester verabschieden, und trotz der 
Abschieds-Aversionen (Ankommen ist 
eben schöner) freue ich mich vor allem 
darauf und darüber, daß neben den »Of­
fiziellen« viele meiner jungen Mitarbei­
ter (viele davon sind ja inzwischen auch 
schon gesetzte Damen und Herren!) mit 
dabeisein werden. Vom 1.3.88 werde ich 
durch Berufung durch den Nieders. 
Landwirtschaftsminister (siehe Presse­
mitteilung des Ministeriums in diesem 
Heft) die Leitung der Norddeutschen 
Naturschutzakademie auf Hof Möhr bei 
Schneverdingen in der Lüneburger 
Heide übernehmen.
Von Ihrem Vertrauen getragen, werde 
ich die Leitung des Jordsand zumindest 
zunächst beibehalten. Sicher wird die 
Arbeit am neuen Dienstort nicht weni­
ger, aber manche Dinge werden auch ein­
facher. Ich werde in Zukunft mit der Ge­
schäftsstelle in Ahrensburg, unserem In­
stitut in Schleimünde, mit den Vor­
standsmitgliedern, den Beiratsmitglie­
dern, den Referenten und hoffentlich 
auch mit diesem oder jenem Mitglied ein­
facher, schneller und öfter Verbindung 
halten können.
Und ich werde auch in den Schutzgebie­
ten öfter einmal vor Ort sein können, bei 
unseren Zivildienstleistenden und den 
anderen Mitarbeitern und Helfern. Lau­
fenden und sich anbahnenden For­
schungsvorhaben - und Aufträgen wird 
meine häufigere Gegenwart sicher auch 
zugute kommen.
Neben der Tatsache, daß ich Sie auf diese 
Weise von einer persönlichen Verände­
rung unterrichten kann, bewegen mich 
beim Schreiben dieser Zeilen auch noch 
so allerlei andere Gedanken.
Als ich die Insel 1956 betrat, wurde mir 
noch einmal der Wahnsinn des Krieges, 
die Zerstörungslust des Menschen, sein 
Haß auf sich selbst überdeutlich, ebenso 
aber sein Wille, sich zu behaupten und 
Zerstörtes wieder aufzubauen. Der Wie­
deraufbau gelang, die Insel ist heute wie­
der ein Ziel von Erholungsuchenden und 
Neugierigen. Dennoch wünsche ich die­

sem roten Felseneiland einiges mehr. 
Hier wie überall wurde in der Euphorie 
des Aufbaus und des Wachstums die Na­
tur nach anfänglichen vielversprechen­
den Versuchen nicht nur vernachlässigt, 
sie wurde benutzt, verbraucht, miß­
braucht. Ich könnte viele Beispiele nen­
nen, möchte es an dieser Stelle aber las­
sen und nur einige Wünsche für Helgo­
land äußern, verbunden mit der Feststel­
lung, daß es sicher kein böser Wille der 
Helgoländer oder der Aufbau-Arbeiter 
war, sondern Mangel an Kenntnissen

und Erkenntnissen und Unachtsamkeit. 
Auf dieser Insel wird wie sonst kaum ir­
gendwo deutlich, wie begrenzt unser Le­
bensraum ist. Hier muß mit dem Qua­
dratmeter gerechnet werden, während 
am Festland der Natur noch Tag für Tag 
Lebensflächen quadratkilometerweise 
entrissen werden, um sie zu verbauen, zu 
zerstören, im natürlichen Sinne un­
brauchbar zu machen. Noch hat Helgo­
land Natur zu bieten, die den Pflanzen 
und Tieren und nicht zuletzt dem Erho­
lung suchenden Menschen Raum und
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M öglichkeiten  b ie ten . Noch kann  m an 
im  W asser der N ordsee b a Nden, noch an 
den S trän d en  liegen. Noch k an n  m an (au­
ßerha lb  der N aturschutzgebiete!) ge­
sunde F ische angeln  und  Seevögel beob­
achten. Ü b era ll is t aber die Bedrohung 
b ere its  s ich tb a r und  füh lbar. Die neueste 
S chreckensnachrich t: In  N orw egen
d roh t ein  to ta le r  Zusam m enbruch der 
Seevogel-B estände wegen N ahrungs­
m angel (s ta rk e r  R ückgang der F ischbe­
stände), sie so llte  w ie andere B efunde 
W arnung genug sein.
U nd die G äste, die B esucher d ieser Insel 
und  u n se re r K üste, sie sehen bere its  die 
B edrohungen  und  w ünschen sich doch 
eine in ta k te  N atu r, in  der und an der sie 
sich erbauen  können. U m frageergeb­
n isse sprechen da eine eindeutige S p ra­
che. F ü r H elgo länder w ie fü r K üstenbe­
w ohner is t es d aher zur zw ingenden N ot­
w en d ig k e it gew orden, die N a tu r zu er­
h a lten  und  zu schützen, wo es n u r geht, 
w ollen  sie sich n ich t den A st Tourism us, 
auf dem  sie sitzen, absägen oder absägen 
lassen. G ew iß, au f sich allein  gestellt, 
w erden  sie diese A ufgabe n ich t b ew ä lti­
gen, aber es w ären  schon der gute Wille 
und  no tw endige E insich t viel.

H ier tre ffen  sich w ie b isher noch nie die 
N otw end igke iten  der N atu re rh a ltu n g  
(also die A rb e it des Jordsand) m it den 
L ebensin teressen  der K üstenbew ohner 
(wie die der B ew ohner anderer T ouri­
stengebiete) an  einem  P u n k t, der zu ge­
m einsam er A rbeit, gem einsam em  H an­
deln zw ingt.

Die A rbe it in  den von uns b e treu ten  
S chutzgebieten  is t daher ebenso gefragt 
w ie unsere  w issenschaftliche A rbeit: sie 
sorgt dafü r, daß R est-N atur e rha lten  
b le ib t (und sich v ie lle ich t sogar w ieder 
ausdehnen  kann??), daß A rgum ente auf 
den Tisch gelegt w erden, die V orw ar­
nung sein können  und  H ilfe bei V erhand­
lungen  m it D ritten . A ll das reicht sicher 
nicht, und  es m üßte  m ehr getan  w erden. 
So z.B. die pädagogische A rbeit: Der 
Jo rd san d  h a t erstm alig  u n te r  großen Op­
fern  auf der H elgoländer Düne 1987 ei­
nen fachlich  qualifiz ie rten  Z iv ild ienst­
le istenden  (K osten fü r den V erein etw a 
5500,- DM p.a.) und  auf der Insel einen 
ausgeb ildeten  N aturschutzpädagogen  
üb er ABM -M aßnahm en (K osten fü r den 
V erein  e tw a 7000,- DM) arb e iten  lassen. 
B eides w äre  ohne H ilfe der G em einde 
(kostenlose U n te rk u n ft fü r den Zdl.) und 
der Biolog. A n sta lt H elgoland (kosten­
lose S te llung  eines A rbeitsp latzes) nicht 
m öglich gewesen.

Es zeigte sich seh r bald , daß diese unsere 
A ngebote von Inselgästen  m it g roßer Be­
geiste rung  au f genom m en w urden; neben 
den »norm alen« T ouristen  w aren  es vor 
a llem  die K in d er (in besonderen G rup­
pen  betreu t), Schulk lassen  und Hoch­
schulexkursionen , die diese pädagogi­
sche B etreuung  in  A nspruch nahm en und 
die z.T. in  seh r e rfreu licher Weise rea­
g ie rten  (es w ird  in  »Seevögel« noch d ar­
ü b er b e rich te t w erden).
So w ünsche ich d ieser Insel denn, daß 
ih re  N a tu r  und  die des um gebenden Mee­
res e rh a lten  b le ibe und gesund w erde, 
le tz tlich  auch zum Wohle (und einem  
lohnenden  Leben) des Menschen. Der 
»Jordsand« w ird  sein m öglichstes tun , 
H ilfe zu le isten , wo es nö tig  und m öglich 
ist, n u r  m it Ih re r  H ilfe allerd ings w ird  
dies m öglich sein!
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Ü brigens, noch ein W ort zu den K ieler 
po litischen  A ffären . Als V erein (sicher 
n ich t als E inzelpersonen) haben  w ir uns 
jed er parte ip o litisch en  W ertung der V or­
gänge zu en thalten . Wohl aber haben  w ir 
einige A nm erkungen  zu m achen zu Sach­
v erha lten , die uns und  unsere A rbeit d i­
re k t betreffen . M. E. so llte  die P o litik  bei 
a llen  no tw endigen  A useinanderse tzun­
gen bem üht sein, eine V orb ild funk tion  
zu erfü llen: gegenüber jungen  L euten 
z.B. (m it denen ic h /w ir  dauernd  zu tu n  
habe/n ), aber auch gegenüber den N atu r­
schutzverbänden. Man fo rd e rt von uns 
(zu Recht) fa iren  und sachlichen U m gang 
m it der P o litik  und den P o litik e rn . D ann 
aber b itte , leb t uns w enigstens ein M in­
destm aß an  F airneß  und  Sachlichkeit 
vor. D arüber h inaus: fü r alle A rbe it an 
der und  fü r die Ö ffen tlichkeit (und als 
solches verstehen  w ir unser p rak tisches 
und w issenschaftliches W irken im  N a­
tur- und U m w eltschutz!) sind  derartige  
po litische O hnm ach tsituationen  ein De­
bakel! Ü ber vie le  M onate h inaus w ird  es 
in Schlesw ig-H olstein kaum  einen P o li­
tik e r  oder höheren B eam ten geben, der 
uns au f F ragen  kom peten te  A ntw orten  
geben kann; es w ird  kaum  m öglich sein, 
über staa tliche  H ilfe bei A rbeits- und 
F orschungsvorhaben  zu sprechen. 
D ringende M aßnahm en und  P lanungen  
in  unserem  A rbeitsbereich  w erden  auf 
Eis liegen. Das ist keine gute S ituation . 
D ie F rage sei erlaub t: Wäre das n icht zu 
verm eiden  gewesen?*)
P flegen w ir u n te re inander, aber auch im  
G espräch m it D ritten  gerade deswegen 
und  tro tzdem  Toleranz, O ffenheit und 
F airneß , der Sache zuliebe, die w ir aus 
gu ten  G ründen  h a r t vertreten!
In diesem  Sinne w ünsche ich Ihnen ein 
besinnliches und  erholsam es W eih­
nach tsfest und ein J a h r  1988, in  dem  v ie l­
leicht einm al neben Schreckensnach­
rich ten  auch positive  E ntw ick lungen  die 
Tage bestim m en.

H erzliche G rüße Ih r
Dr. G. V auk
1. V orsitzender

*) Zu dem P roblem kre is »N aturschutzarbeit - 
P a rte ipo litik«  siehe auch H erausgeber-A n­
m erkung (E ditorial) in »Seevögel« Heft 
1/1986.

Schmetterlingsfotos im
Vom 5. N ovem ber b is 6. D ezem ber 1987 
zeigte A nton K lein  im  »Haus der Natur« 
m it se iner A usste llung  »Europäische 
T agfalter: N atu rw u n d er auf dem  Rück­
zug« eine Serie se ltener N atu rau fn ah ­
m en der europäischen Schm etterlinge. 
A nton K lein, geboren 1946 in  B udapest, 
is t seit 1973 L ehrer an e iner H am burger 
Schule. Seine Liebe zur N a tu r w ar aus­
schlaggebend dafür, das Fach Biologie 
zum H obby w erden  zu lassen. Den 
Schm etterlingen  galt und  g ilt im m er 
noch sein H aup tin teresse . A uf seinen 
v ie len  Reisen durch E uropa und  Ü bersee 
h a t er n ich t n u r eine V ielzahl von Tag- 
und  N ach tfa lte rn  kennen- und  bes tim ­
m en gelernt, sondern  er h a t auch m it Fo­
tografien  d ieser faszin ierenden  T ier­
gruppe in  ih rem  natü rlichen  Lebens­
raum  eine unw iederb ring liche D oku­
m en ta tion  d ieser ästhetischen  Schön­
heiten  m it nach H ause b ringen  können. 
Zu Recht sagt m an den Schm etterlingen  
nach, sie seien w ahre N atu rw under, 
denn ih re M ann ig fa ltigkeit an  Form en, 
F arben  und Zeichnungen ist u n ü b ertro f­
fen. F rü h e r w ar ih r  v e rsp ie lte r  oder auch 
e legan ter F lug von B lü te zu B lü te ein 
v e r tra u te r  A nblick  fü r jeden  S pazier­
gänger. Wo B läulinge oder auch Schnek- 
k en fa lte r  fliegen, w aren  und sind die Le­
bensräum e noch in O rdnung. Die m ei­
sten  T agfalter sind  seit jeher In d ik a to ­
ren  fü r eine in ta k te  U m w elt.
A ber wo g ib t es heu te  noch diese »heile 
Welt«? Mit der zunehm enden V ernich­
tung  von B iotopen, sow ohl in  unseren 
H ausgärten  als auch in  den G roßberei­
chen der Land- und  F o rstw irtsch aft, zum 
B eispiel m it der A npflanzung n ich thei­
m ischer P flanzen oder durch F lu rb e re i­
nigung und  E ntw ässerung , sind  neben 
v ie len  anderen  In sek ten arten  auch und 
besonders die Schm etterlinge auf k le ine 
in se lartige  L ebensräum e zurückge­
d räng t w orden. Da der no tw endige gene­
tische A ustausch n ich t m ehr s ta ttf in d e n  
kann , ste rben  ganze P opu lationen  aus. 
Die techn isierte  A nbauw eise von Mono­
k u ltu ren , die enorm e E rhöhung chem i­
scher D üngem itte l sow ie der überm ä­
ßige E insatz von höchst g iftigen  Pestizi-

Dr. Gottfried Vauk wird neuer Leiter 
der Norddeutschen Naturschutzakademie
Nach sechs Ja h re n  verd ienstvo llen  W ir­
kens beim  A ufbau  der N orddeutschen 
N atu rschu tzakadem ie au f H of M öhr bei 
Schneverdingen im  L andkreis Soltau- 
F allingboste l w ird  deren L eiter, P ro fes­
sor Dr. H ans Köpp, am  l.M ärz  1988 an 
die Fachhochschule F o rst in G öttingen  
zurückkehren , von der er fü r den A ufbau 
der A kadem ie b eu rla u b t w orden w ar. 
Als N achfolger h a t der niedersächsische 
M inister fü r E rnährung , L andw irtschaft 
und Forsten , Dr. B u rk h ard  Ritz, den der­
zeitigen L eite r der In se ls ta tio n  der Vo­
gelw arte  H elgoland, Dr. rer. nat. G o tt­
fried  V auk, berufen. Dr. V auk h a t seit 
1956 die In se ls ta tion  auf H elgoland, die 
eine A ußenstelle des In s titu ts  fü r Vogel­
forschung W ilhelm shaven ist, nach der 
K riegszerstörung w ieder au fgebau t und 
w esentlich dazu beigetragen , daß sie sich

w ieder zu einer an e rk an n ten  In s titu tio n  
en tw ickelt hat. Ih r  gu te r R uf geht w eit 
über die n a tionalen  G renzen hinaus. Dr. 
V auk erw arb  sich hohe W ertschätzung 
n icht n u r als W issenschaftler, sondern 
auch als engag ierte r N aturschützer, der 
sein Wissen und  K önnen ste ts  auch in 
p rak tische  N atu rschu tza rbe it vo r O rt 
um gesetzt hat. Mit d ieser B erufung ist 
nach A uffassung von M inister R itz si­
chergestellt, daß die N orddeutsche N a­
tu rschu tzakadem ie ih re  A ufgaben in  der 
Aus- und W eiterbildung, in  der F o r­
schung sowie in  der Ö ffen tlich k eitsar­
b e it auch kü n ftig  w ahrnehm en w ird  und 
ih re S tellung als U m schlagplatz des Wis­
sens und der E rfah rungen  fü r die N a tu r­
schutzarbeit im  norddeutschen  Raum  
w eite r ausbaut.

»Haus der Natur«

Selten gelingt so ein Bild zweier Nektar suchen­
der Kaisermantel (Argynnis paphia). Diese 
herrlichen Falter sind leider in den letzten Jah­
ren aus unserer Umgebung fast völlig ver­
schwunden. Foto: A. Klein

den und  H erbiziden h a t zum  V erschw in­
den etlicher A rten  beigetragen .
Im  Ju n i dieses Jah res  haben  m ehrere 
U m w eltschutzverbände aus Ö sterreich, 
Luxem burg, der Schweiz und  der B un­
desrepub lik  D eutschland zu einer »Ak­
tion  Schm etterling« aufgerufen. Ihre ge­
m einsam e K am pagne soll die B ew ah­
rung der Reste der S chm ette rlingsfauna 
und  eine R ückgew innung der Lebens­
räum e d ieser T iergruppe erm öglichen. 
Die k o n k re ten  Ziele der »Aktion 
Schm etterling« lau ten : E x tensiv ierung  
der A nbauflächen, F örderung  des ökolo­
gischen L andbaus, konsequen te  E rh a l­
tung  a lle r  n a tü rlich en  bzw. n a tu rn ah en  
E lem ente in u n se re r L andschaft, A usbau 
des B io topverbundes, A bbau der L u ft­
verschm utzung, E inschränkung  des P e­
stizid- und D üngereinsatzes und schließ­
lich eine n eu o rien tie rte  Chemie-, V er­
kehrs- und  F o rs tp o litik , die jew eils den 
genannten  Z ielen gerecht w ird . E ine In ­
form ationsm appe zum  Them a »Aktion 
Schm etterling« w urde in  den A usste l­
lungsräum en ausgelegt, die dem  in te res­
sie rten  Besucher d e ta illie rte  Sachinfor- 
m ation  geben konnte .
Die A usste llung  des F otografen  A nton 
K lein  w eist n ich t n u r auf d ie V ielfa lt der 
im  verborgenen  lebenden F a lte r  hin, 
sondern  fo rdert auch den ak tiv ie rte n  Be­
sucher auf, U m w eltschutz bew ußt zu 
p rak tiz ie ren . Die A usste llung  so llte dem 
B etrach ter se iner Fotos deu tlich  m a­
chen, daß die S chm etterlinge ein N a tu r­
w under darste llen , das des m enschlichen 
Schutzes bedarf, w enn  es auch den nach­
folgenden G enera tionen  e rh a lten  b le i­
ben soll.

Der Autor Anton Klein auf der Suche nach 
neuen Motiven.
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In memoriam Dr. Rudolf Berndt
27.7.1910-2.6.1987

Am  2. Ju n i 1987 w urde d er in te rn a tio n a l 
b ek an n te  W issenschaftler und  N a tu r­
schützer Dr. R udolf B ernd t ku rz vor 
V ollendung seines 77. L ebensjahres in 
die E w igkeit abgerufen. E r e rk an n te  frü ­
her als v ie le  andere die B edeutung von 
Biotop- und  A rtenschutz. Sein Leben 
w ar durch einen unerm üdlichen  E insatz 
im  D ienst der N a tu r  gekennzeichnet. 
Am  27. Ju li 1910 in  C rem lingen geboren, 
s tu d ierte  Rudolf B ernd t nach dem  Schul­
besuch an den U n iv ers itä ten  B raun ­
schweig, G öttingen  und Leipzig die F ä­
cher Zoologie, Geologie, P hysik , Chemie 
und M eteorologie. 1938 erfo lg te die P ro ­
m otion zum  Dr. rer. nat. in  Leipzig. 
Seine berufliche L au fbahn  begann aber 
bere its  1935 m it der L eitung  der M uster- 
und V ersuchsstation  des B undes fü r Vo­
gelschutz in  S teckby, K reis Z erbst/A n- 
ha lt, die e r bis zu se iner W ehrdienstein­
berufung  im  Ja h re  1941 ausübte. Nach 
E n tlassung  aus der am erikan ischen  
K riegsgefangenschaft g ründete  R. 
B ernd t 1947 die V ogelschutzstation  
Braunschw eig. Von 1952 bis 1966 w ar er 
w issenschaftlicher M itarb e ite r der Vo­
gelschutzw arte N iedersachsen und von 
1967 bis 1977 L eite r der B raunschw eiger 
A ußensta tion  fü r  P opulationsökologie 
beim  In s titu t fü r  V ogelforschung »Vo­
gelw arte  Helgoland«. Dr. B ernd t h a tte

sich die A ufgabe gestellt, durch U n tersu ­
chungen an M eisen und  anderen  in  H öh­
len b rü ten d en  V ogelarten  die G esetzm ä­
ßigkeiten , w elche B estandsd ich te und 
B estandsschw ankungen  von Vögeln be­
stim m en, zu erforschen. Sein w ichtigstes 
H ilfsm itte l zur K lärung  der verschie­
densten  P roblem e w ar die ind iv iduelle  
M arkierung. D urch die w issenschaft­
liche V ogelberingung w ar er über 60 
Ja h re  (seit 1926!) eng m it der »Vogel­
w arte  H elgoland« verbunden.
Die P ension ierung  b rach te  fü r Rudolf 
B ernd t p rak tisch  keine  Ä nderung seines 
ste ts  seh r langen A rbeitstages m it sich. 
Das b is zum Z eitp u n k t seines A blebens 
auf 445 T ite l angew achsene V eröffent­
lichungsverzeichnis -  d a ru n te r  befindet 
sich auch das d reibändige ornithologi- 
sche S tan d a rd w erk  »N aturgeschichte 
der Vögel« -  zeugt von seiner außero r­
dentlich  p ro d u k tiv en  w issenschaft­
lichen L ebensarbeit. R udolf B ernd t w ar 
s te ts  um  eine ganzheitliche B etrach­
tungsw eise bem üht, w ofür seine p ro fun ­
den K enntn isse au f den verschiedensten  
G ebieten einschließlich  der B o tan ik  die 
besten  V oraussetzungen boten. Zu sei­
nem  70. bzw. 75. G eburtstag  w idm eten  
ihm  die Z eitsch riften  »Vogelkundliche 
B erichte aus N iedersachsen« bzw. »Die 
Vogelwelt« jew eils ein Festheft m it zahl­

Foto: W. Winkel

reichen A rtik e ln  von F reunden  und K ol­
legen.
Dr. B ernd t verm ochte w ie kaum  ein an ­
dere r junge M enschen fü r den N atu r­
schutzgedanken  und  die V ogelkunde zu 
begeistern  und  zu e rn ste r so lider F o r­
schung anzuregen. Seiner großen A us­
s trah lu n g sk ra ft is t es sicher auch zu v er­
danken , daß er als V orsitzender der Be­
zirk sg ruppe B raunschw eig  des D eut­
schen Bundes fü r Vogelschutz v iele 
Ja h re  lang  (von 1953 bis 1980) die Ge­
schicke dieses V erbandes in  m eiste rhaf­
te r  Weise lenken  konnte . In der D eut­
schen S ek tion  des In tern a tio n alen  R ates 
fü r V ogelschutz w a r  R udolf B ernd t von 
A nfang an  -  d .h . se it ih re r  N eubildung 
im  Ja h r  1950 -  tä tig . Von 1972 bis 1980 
w ar er s te llv e rtre ten d e r V orsitzender 
dieses D achverbandes. H ier und in  v ie­
len anderen  ehrenvollen , aber auch a r ­
beitsre ichen  Ä m tern  bem ühte er sich m it 
der ihm  eigenen B eharrlichke it und A us­
d auer um  den Schutz der N a tu r und der 
Vögel. Sein ste ts  ausgew ogener R at w ird  
von v ie len  schm erzlich verm iß t w erden. 
Im  G edenken an Dr. R udolf B erndt darf 
ab e r vo r a llem  auch sein m it H ingabe 
und  aufopferungsvoll b e trieb en er E in­
satz fü r die N a tu r  speziell im  B raun ­
schw eiger R aum  - se iner engeren H ei­
m a t -  n ich t vergessen w erden. Seine nie 
erlahm enden  B em ühungen galten  u .a . 
den R iddagshäuser Teichen bei B raun ­
schweig (sie w urden  auf sein B estreben 
1968 vom  In te rn a tio n a len  R at fü r Vogel­
schutz m it dem  E h ren tite l »Europareser­
vat« ausgezeichnet) und dem  D röm ling -  
e iner besonders w ertvo llen  Bruchw ald- 
und  Sum pflandschaft. Auch die erfo lg­
reiche W iederansiedlung der um  1900 
durch m enschliche A k tiv itä te n  in  Süd­
ost-N iedersachsen als B rutvogel ausge­
ro tte ten  G raugans ist seinem  großen p er­
sönlichen E insatz zu verdanken . In W ür­
digung seines »hervorragenden und  vor­
b ild lichen  W irkens auf dem  G ebiet des 
N atur- und  Vogelschutzes« w urde Dr. 
R udolf B ernd t 1972 das V erd ienstkreuz
1. K lasse des N iedersächsischen V er­
d iensto rdens verliehen.
M it R udolf B ernd t h a t uns eine s te ts  be­
scheiden gebliebene, überragende P er­
sön lichkeit verlassen. Sie w ird  vielen  
m it g rö ß ter H ochachtung in  d an k b a re r 
E rinnerung  bleiben.

SPD-Parlamentarier informieren sich

Bei einem Besuch der Vogelwarte auf Helgoland hatten sich Frau Sabine Hamer, Landtagskandi­
datin der SPD im Kreis Pinneberg, und der Landesvorsitzende der SPD Schleswig-Holstein, Gün­
ther Jansen, am 27. August 1987 von Mitarbeitern der Vogelwarte insbesondere über Probleme der 
Meeresverschmutzung informieren lassen. Die Besucher zeigten sich beeindruckt von den durch 
Thomas Köth, Dr. Dieter Moritz und Eckart Schrey vorgetragenen Fakten (von li. nach re. Thomas 
Köth, Sabine Hamer, Dr. Dieter Moritz, Günther Jansen).

Foto: Klaus-Peter Bokowski W. W inkel
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Naturschutz 
in Katalonien
P alm en, See und Sonnenschein - G ründe 
genug fü r einen N orddeutschen, in den 
H erbstfe rien  gen Süden zu fahren. Doch 
bei uns 7 N J J ’le rn  (N aturschutzjugend/ 
Jo rdsand) lagen die In teressen  etw as an ­
ders. W ir w ollten  einen E inb lick  in  die 
A rbe it des spanischen P atenverbandes 
»Biorama« gew innen, m ithelfen  und 
gleichzeitig die G ebräuche und P ro ­
blem e Spaniens kennenlernen .
B ereits im  le tz ten  und  in  diesem  Ja h r  
h a tte n  uns M itglieder von »Biorama« auf 
der H allig  N orderoog und  im  H aus der 
N a tu r u n te rs tü tz t. Jaum e Sane, V orsit­
zender des V ereins und  T ierfo tograf von 
B eruf, zeigte 1986 eine e indrucksvolle  
F o toausste llung  über die T ierw elt K a ta ­
loniens im  H aus der N atu r. N un lag es an 
uns, einen G egenbesuch abzusta tten . Mit 
dem  nich t m ehr ganz neuen NJJ-VW -Bus 
w urden  die 1950 km  von A hrensburg  bis 
T aradell gut bew ältig t. U n tergebrach t 
w aren  w ir in  einem  etw a 500 Ja h re  a lten  
B auernhaus in den B ergen 60 km  nö rd ­
lich von B arcelona. H ier b a u t »Biorama« 
ein n a tu rkund liches S chulungszentrum  
nach dem  V orbild  des H aus der N atu r 
aus. U n m itte lb a r  am  G ehöft h a t die 
junge spanische N atu rsch u tz in itia tiv e  
ein W aldgrundstück von 3 ha gekauft.
N atü rlich  standen  fü r uns n ich t n u r Ex­
ku rsionen  au f dem  P rogram m . Wir w oll­
ten  uns ja  auch fü r die H ilfe au f N order­
oog revanchieren . So b au ten  w ir  in einer 
F elsschlucht eine große V oliere fü r die 
A ufzucht und  A usw ilderung  von U hus 
und  begannen, das ganze G elände einzu­
zäunen. Diese S chutzm aßnahm en sind 
no tw endig , um  das G ebiet vo r rück ­
sichtslosen Jägern , C ross-Fahrern  und 
s treunenden  H unden zu schützen. Es g ib t 
in S panien  zw ar N aturschutzgesetze, 
diese w erden  aber so gut w ie n icht re­
sp ek tie rt. A ls w eitere  P flegem aßnahm e 
en tk u sse lten  w ir einen B achlauf und 
en tfe rn ten  exotische Bäum e (Platanen), 
die dem  G ebiet das W asser entzogen.

G em einsam  m it G eschäftsführer Uwe 
Schneider fuhren  w ir zu einem  Em pfang 
in  das R athaus von Esplugues, einer V or­
s ta d t von B arcelona. Die S tad t A hrens­
burg  p la n t m it Esplugues eine P a te n ­
schaft. D er B ürgerm eiste r von E sp lu ­
gues, A ntonio  Perez, w ar üb er unseren 
Besuch erfreu t und versprach , die A rbeit 
von »Biorama« zu un te rstü tzen .

E in  Zoobesuch in  B arcelona w ar sehr be­
eindruckend. W ir bekam en  eine Sonder­
führung, die uns jedoch n icht von einer 
D iskussion über unsachgem äße T ierha l­
tung  abhielt.
D er H öhepunk t unse re r Reise w ar ein 
zw eitäg iger A usflug in das Ebro-D elta. 
H ier, in einem  der g röß ten  R eisanbauge­
b ie te  E uropas, beobachteten  w ir  R eiher 
(Seiden-, Kuh- und  N achtreiher) und ca. 
700 Flam ingos.

Im  N achhinein  k an n  gesagt w erden, daß 
»Biorama« den N aturschutz m it v iel E n­
gagem ent b e tre ib t. A llerd ings ist k e i­
nesfalls zu verschw eigen, daß in  Spanien  
N aturschutz ganz k le in  geschrieben 
w ird. Som it s teh t »Biorama« m it rund  
150 M itgliedern  noch sehr alleine da. 
Man sollte also n icht die A rbe itsbed in ­
gungen des jungen  V ereins m it unseren  
M öglichkeiten vergleichen.
F ü r die Z ukunft p lanen  w ir w eitere  Be­
suche. So w erden  uns die S pan ier Ende 
dieses Jah res  in W ulsdorf und auf H elgo­
land  besuchen. Im  nächsten  J a h r  w erden 
w ir dann erneu t nach S panien  fahren. 
A rbeit g ib t es dort genug. W ir hoffen, 
daß »Biorama« in  Z ukunft n icht m ehr 
ganz a llein  dastehen  w ird . Die U n te r­
stü tzung  des B ürgerm eiste rs von E splu­
gues und unsere h a t »Biorama« schon.

Da w ir die F a h r t alle se lbst bezahlten  
und  zukünftig  die S pan ier auch m a te­
rie ll u n te rs tü tzen  m öchten, w ürden  w ir 
uns über eine gezielte Spende sehr 
freuen.

Unten: Bau einer Uhu-Voliere in einer Fels­
schlucht nördlich von Taradell.
Oben: Mitglieder von Biorama und der NJJ im 
Rathaus von Esplugues. 1. Reihe von I.: Uwe 
Schneider, Anke Schneider und Bürgermeister 
Antonio Pérez Garzón. Fotos: André Machón

Europäische Wal- 
Gesellschaft gegründet
Im  Ja n u a r  1987 w urde die »Europäische 
W al-Gesellschaft« gegründert. Das Ziel 
d ieser G esellschaft is t es, Personen zu­
sam m enzubringen, die sich in E uropa 
m it Walen ink lu s ive  D elphinen beschäf­
tigen. Die neue G esellschaft m öchte auch 
F orschungspro jek te anregen und be­
treuen , den W issensstand koord in ieren  
und au f eine b re ite re  Basis stellen.
Zu diesem  Zweck w urden  sechs in te rn a­
tiona le  A rbe itsg ruppen  gebildet:
- G estrandete  T iere
- B eobachtete T iere
- F ang von W alen (als sogenannter B ei­

fang) bei dem  pro fessionalen  F isch­
fang

- A ustausch von C om puter-D aten zw i­
schen den L ändern

- Tüm m ler oder S chw einsw al (eine A rt, 
deren  B estand  in  E uropa zurrückgeht 
und heute s ta rk  gefäh rde t ist)

-  Z usam m enarbeit zum Schutz der k le i­
nen Wale in  E uropäischen  G ew ässern

Eine M itgliedschaft in  der neuen Gesell­
schaft ist fü r  jede in te ressie rte  Person 
möglich. F ü r jäh rlich  30 (holl.) G ulden 
für E rw achsene und  15 G ulden fü r 
Jugendliche, S tuden ten , A rbeitslose soll 
m an R undbriefe zum  S tan d  der A rbeit 
der G esellschaft, P u b lik a tio n en  und 
neueste F orschungsergebnisse zum 
Them a erha lten . In  d iesen R undschrei­
ben w erden  auch E rgebnisse der A rbeits­
gruppen verö ffen tlich t.
Die G esellschaft h a t sich zum Ziel ge­
setzt, e inm al jäh rlich  ein T reffen  zu v er­
ansta lten , das abw echselnd in N ord­
oder S üdeuropa o rg an is ie rt w erden soll. 
In te ressie rte  P ersonen  w enden sich b itte  
an folgende A nschriften:
Dr. P. G. H .Evans
c/o  Zool. D ept. U n iv ersity  O xford
GB - South  P a rk s  Road, O xford 0X13PS
oder
Dr. C. Sm eek
c/o  R ijksm useum  v an  N atu u rlijk e
H isto rie
P.O. Box 9517
NL 2300 RA Leiden E. V auk-H entzelt

T im  A ngerer und 
M artin  H offm ann-R iem
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Ein Jahr Naturschutzpädagoge auf Helgoland

Auch eine Helgoländer Schulklasse nahm das Angebot des Naturschutzpädagogen wahr.
Foto: I.Höhfeld

D er V erein Jo rd san d  h a t in  Zusam m en­
a rb e it m it dem  In s titu t fü r H ydrobio lo­
gie und  F ischere iw issenschaft IH F  und 
der B iologischen A n sta lt H elgoland 
BAH im  Ja h re  1986 im  In teresse  des Bio­
top- und  A rtenschutzes fü r das H elgolän­
der F e lsw a tt eine A BM -Stelle fü r einen 
N atu rschu tzpädagogen  eingerich tet
(siehe SEEVÖGEL, B and 8/1, Seite VII). 
Das F e lsw a tt is t Teil des NSG »Helgo­
länder Felssockel«, das der V erein Jo rd ­
sand b e treu t.
A nfang S ep tem ber 1986 w urde die T ätig ­
k e it des N atu rschutzpädagogen  auf H el­
goland begonnen. Die Zeit b is F eb ru ar 
’87 so llte  als V orbere itungsphase  zur E r­
ste llung  von V orträgen , zur E rlangung 
von B iotop- und  A rten k en n tn is  und zum 
K ennenlernen  des K ursbetriebes die­
nen.
D rei V orträge w urden  in  dieser Zeit e ra r­
beitet: »Das F e lsw a tt H elgoland, der Le­
bensraum  und  seine Bewohner«, »Geolo­
gie und  G eom orphologie der Insel H elgo­
land« und  ein w e ite re r  V ortrag  m it dem 
m ehr theo re tischen  Inhalt: »Entstehung 
des heu tigen  V erhältn isses Mensch-Na­
tu r, N atu rschu tzargum ente , Schutzge­
b ie tsun te rsch iede und  Schutzgebiets­
funktionen«.
A nfang März 1987 w urde der erste  K urs 
b e treu t. E r gab gu te G elegenheit alle 
V orträge vo r O rt auszuprobieren . Die 
F ührungen  ins F e lsw a tt w aren  noch 
durch strenge K älte  und  re la tiv e  A rten ­
arm u t gekennzeichnet. Die Ü bernahm e 
der L um m enfelsführung  fü r T ouristen, 
die b ish e r von e iner A BM -K raft des F ö r­
dervereins der In se ls ta tio n  der Vogel­
w arte  du rchgeführt w urde, w ar eine 
sinnvolle  E rw eite ru n g  des U n terrich ts­
program m es. Zusam m en m it geologi­
schen F rageste llungen  w urde den S tu ­
den tenku rsen  eine neue F ührung  ange- 
boten: E ine W anderung un ten  an der 
W estseite der Insel. D ieser R undgang 
w urde aber n u r  K ursen  angeboten, die 
echtes In teresse  zeigten, und  nicht nu r 
eine zusätzliche A ttra k tio n  w ünschten, 
zum al die A usrüstung  m it H elm en etw as 
au fw end iger w ar. So w ar dieses A ngebot 
n u r neunm al im  Ja h r  angeboten w orden. 
M it der L um m enfelsführung , der geolo- 
g isch-ornithologischen W anderung um  
die W estseite der Insel, w aren  die Kom ­
petenzen ü b er das F e lsw a tt h inaus er­
w eite rt au f zwei NSG bzw. den gesam ten 
N atu rrau m  H elgoland.
Die H elgo länder D üne rück te  neben ih ­
re r  geologischen B eschaffenheit auch

durch N aturschutzbem ühungen  des V er­
eins Jo rd san d  in  den A ufgabenbereich 
des N aturschutzpädagogen. D er V erein 
Jo rd san d  h a tte  in  Z usam m enarbeit m it 
der K u rv e rw a ltu n g  H elgoland auf der 
Düne zwei Ruhezonen eingerich tet (siehe 
Bd. 8 H eft 2/86, S eite XVIII). E in Z iv il­
d ien stle is ten d er des V ereins e rk lä rte  
diese und bo t n a tu rk u n d lich e  S tra n d ­
w anderungen  fü r K urgäste , Schüler und 
K inder an. D ieser Service ste llte  eine 
hervo rragende Ergänzung zum A ngebot 
des N aturschutzpädagogen  dar. Ab 
A pril m eldeten  sich zunehm end Schul­
klassen , P ro jek tre iseg ru p p en  und Bio­
le istungsku rse , die in der Jugendher­
berge un te rg eb rach t w aren, um  einen 
V ortrag  zu hören  oder eine F ührung  zu 
bekom m en. D urch A ushang w ar in der 
Jugendherberge und  im  A quarium  auf 
die M öglichkeit hingew iesen w orden, In­
fo rm ationen  beim  N aturschutzpädago­
gen zu erha lten . Zudem  w ar m it der 
Jugendherbergsle itung  abgesprochen, 
daß am  F e lsw a tt in te ressie rte  G ruppen 
auf diese M öglichkeiten h ingew iesen 
w erden. Das In teresse w ar so groß, daß 
im  Ju n i te ilw eise  zwei Führungen  w äh­
rend  e iner N iedrigw asserzeit gem acht 
w urden.
A uf die Zeit von A nfang März bis Ende 
S ep tem ber 1987 ergab sich folgende 
Ü bersich t über F ührungen  und Vor­
träg e  (siehe Tabelle).
Insgesam t w urden  durch diesen Service 
831 w issenschaftlich  a rbe itende P erso ­
nen erreich t, davon 103 Lehrer; außer­

dem  847 Schüler, die z.T. beides, Vor­
träg e  und  F ührungen , in  A nspruch nah ­
m en und  644 T ouristen , davon 300 bei der 
öffentl. L um m enfelsführung , 171 bei der 
öffentl. F e lsw a ttfü h ru n g , 48 bei öffentl. 
V eransta ltungen  und 125 bei nicht- 
öffentl. V eransta ltungen .
Die T ä tig k e it des N aturschutzpädago­
gen besch rän k te  sich aber nicht n u r auf 
F üh rungen  und V orträge, sondern auch 
die H ilfeste llung  bei laufenden  BAH- 
K ursen  w ar häufig  gew ünscht. Die Be­
schaffung von lebendem  A nschauungs­
m a te ria l fü r Schülergruppen, die in  der 
Jugendherberge arbe ite ten , gehörte 
ebenso in  den A ufgabenbereich. D abei 
w urden  je tz t auch G ruppen erreich t, die 
frü h e r L ebendm ateria l aus dem F els­
w a tt verw ende t hatten . Das zur V erfü­
gung g este llte  A nschauungsm ateria l 
s tam m te aus B eifängen der BAH-Schiffe 
und n ich t aus dem NSG. A ußerdem  
w urde es n u r nach genauen H älterungs­
und W iederausbringungsm aßgaben ab ­
gegeben.
D urch den K o n tak t zw ischen BAH- 
A quarium , Jugendherberge und Vogel­
w arte  w ar eine gem einsam e B etreuung 
a lle r  In teressengruppen , die sich m it 
W ünschen nach V orträgen, F ührungen, 
A nschauungsm ateria l, L ite ra tu r  und In ­
fo rm ationen  b ish e r an die jew eiligen In ­
s titu tio n e n  gew endet ha tten , möglich. 
Auch so b risa n te  Them en w ie das A ngeln 
im  NSG »H elgoländer Felssockel« w u r­
den behandelt.

V orträge F ührungen

in  BAH in  Jugend­ öffentliche F elsw att F e lsw a tt W estseite Lum m enfelsen
h erberge / BAH Schüler S tu d en te n / öffentlich nicht

V ogelw arte T ouristen öffentlich

März 8 1 _ 5 _ _ _ _ -
A pril 9 3 - 2 1 2 - - 2
Mai 9 4/1 - 4 1 1/ 2 2 6 5
Ju n i 10 1 1 5 6 1/ 3 2 7 4
Ju li 6 - - 3 1 1 1 4 2
A ugust 6 1 - 2 7 2 3 5 -
Sept. 5 2/1 1 2 5 1 1 - -

Sum m e 53 12/2 2 23 21 2/11 9 22 13

69 101
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Sie
wollen

ins Felsw att?
Das TelswaH gchorl zum NaFurichutzgebief 

„ H e lg o lä n d e r  Felssockel*
Deshalb bedenken S ie : Das Entnehmen von Tieren und 
Pflanzen isf (auch zu Lehrzwecken) verboten, und kann 
s+rafrecMlich verfolgf werden.
Das Umdrehen von Sfeinen und Sfeinplatten zersforf 
Kleinsflebensrdume und ist desholl» verboten.

Sollten Sie für Ihren Kurs , Ihre & nippe oder Schulklasse 
Informationen. Führungen oder Unterrichtsmaterial benötigen 
wenden Sic sich an :

Eckehard 3ockwoldt 
— Naturschutzpadagoge —

Biologische Anstalt Helgoland 
Verein 3ordsand zum Schutze der Seevögel und der Natur eV

Tel: 79-256

Zur U n terstü tzung  der A rbe it im  F re i­
land  w urden  vom  N aturschutzpädago­
gen A rb e itsb lä tte r  fü r Schüler en tw or­
fen, m it deren  H ilfe  es Schülern erm ög­
lich t w ird , se lb ständ ig  in  A rbeitsg rup ­
pen das F e lsw a tt und  dessen B ew ohner 
zu entdecken, ohne daß eine B elastung 
des L ebensraum es die Folge ist. Es is t ge­
p la n t dieses A ngebot von A rb e itsb lä t­
te rn  um  w eitere  Them en des G esam tna­
tu rrau m es H elgoland zu erw eitern .
Die T ätig k eit im  Bereich der Forschung 
m ußte  bei der F ü lle  der L ehraufgaben  zu 
kurz kom m en. So w ar eine Zusam m en­
ste llung  der A rten  des Felssockels nu r 
m it H ilfe versch iedener G astforscher 
der BAH m öglich, die sich im  Rahm en ih­
re r jew eiligen  Doktor-, Diplom - oder Ex­
am ensarbe it m it der F lo ra  und F auna 
des Felssockels beschäftig ten .
Die E in rich tung  e iner S telle  als N atu r­
schutzpädagoge w urde b isher von den 
K ursle itern , die ih re  K urse an  der BAH 
durchführten , von den S tudenten , von 
L ehrern  und  T ouristen , die das Angebot 
nu tzten , als unbed ing t notw endig  er­
achtet.
Schriftliche und  m ündliche S tellung­
nahm en sow ie die A usw ertung  von F ra ­
gebögen, die an die S tuden ten  v e rte ilt 
w urden, ergaben, daß die d idak tische 
Chance, die die persönliche Anschauung 
von Lebew esen in  einem  re la tiv  in tak ten  
Lebensraum , au f e iner H elgo landexkur­
sion am  b esten  genutzt w erden  k ann  m it 
H ilfe e iner leh renden  Person, die m it 
den ö rtlichen  und  saisonalen  V erhältn is­
sen der Insel y e r tra u t und  ständig  »vor 
Ort« ist. Das Ü ben von n a tu rb ew ah ren ­
den V erhaltensw eisen  au f H elgoland ist 
ü b e rtrag b a r au f andere  festländische Le­
bensräum e, so daß durch diese A rbeit, 
gerade m it zukün ftigen  L ehrern  und 
Biologen, eine hervo rragende M ultip li­
k a tio n sw irk u n g  erz ielt w ird .

E ckehard  Bockw oldt

Institut für Chemie und Biologie des M eeres genehmigt
Dem P ressed ienst der U n iv ers itä t O l­
denburg  en tnehm en w ir eine M itteilung 
über die G ründung eines Forschungsin­
stitu te s , die w ir  unseren  M itgliedern 
nachfolgend zur K enntn is geben:
»Am 7.7.1987 h a t der N iedersächsische 
M inister fü r W issenschaft und  K unst die 
E rrich tung  eines In s titu ts  fü r Chemie 
und  B iologie des Meeres als gem einsam e 
w issenschaftliche E in rich tung  der Fach­
bereiche Biologie, Chemie, P h y sik  und 
M athem atik  der U n iv ers itä t O ldenburg 
genehm igt. B ean trag t w urde die E rrich ­
tung  dieses In s titu ts  durch S enatsbe­
schluß der U n iv ers itä t vom  8.10.1986. 
Die F orschungsschw erpunkte des In s ti­
tu ts  w erden  sich auf die F lachm eer-, K ü­
sten- und M eeresum w eltforschung kon­
zen trieren . Das In s titu t w ird  seinen 
S tan d o rt in W ilhelm shaven haben. Die 
Z usam m enarbeit zw ischen dem  In s titu t 
fü r Chem ie und Biologie des Meeres 
(ICBM) und den anderen  W ilhelm shave- 
ner F o rschungsin stitu ten  soll die Koope­
ra tio n  in einem  >Zentrum fü r F lach­
meer-, K üsten- und  M eeresum w eltfor- 
schung< fördern .
Das In s titu t w ird  zunächst m it 12 S tellen  
und der Z uordnung w eite re r Wissen- 
schaftle rinnen  und W issenschaftler aus 
den be te ilig ten  F achbereichen seine A r­
beit aufnehm en. Die neuen S tellen  w er­

den aus dem  Forschungspool des Wissen­
schaftsm in iste rs, aus M itteln  der V olks­
w agen-S tiftung  und durch U m w idm ung 
von un iversitä tse igenen  S tellen  er­
brach t.
F ü r die U n iv e rs itä t is t die G enehm igung 
des ICBM die A nerkennung  eines in  den 
vergangenen zehn Ja h re n  auf gebauten  
Forschungs- und  L ehrschw erpunktes, 
fü r das L and  ist sie ein B ekenn tn is zu 
den V erpflichtungen, die sich aus der 
V eran tw ortung  eines B undeslandes m it 
ausgedehn ter N ordseeküstenstrecke er­
geben. E ine von W issenschaftsm in ister 
Dr. Cassens eingesetzte >Koordinie- 
rungskonferenz M eeresforschung/M ee- 
restechnik< h a tte  dem  F orschungsver­
bund  O ldenburg-W ilhelm shaven den 
S chw erpunk t K üsten- und  W attenfor­
schung zugew iesen, p a ra lle l dazu h a tte  
ein vom  B undesm in iste rium  fü r F o r­
schung und  Technologie in  A uftrag  gege­
benes G utach ten  dem  S tan d o rt Wil­
helm shaven  die A ufgabe gestellt, die in 
dem neuen In s titu t b ea rb e ite t w erden 
soll. D am it w erden  die O ldenburger 
A ufbauarbe it und  die T rad itio n  und E r­
fahrung  der W ilhelm shavener F o r­
schungsinstitu te  gleicherm aßen b e s tä ­
tig t. F ü r die nächste Z ukunft h a t das 
B undesm in iste rium  fü r Forschung und 
Technologie seine U n terstü tzung  ange­

künd ig t. Die A n träge au f F örderung  von 
F orschungspro jek ten  liegen vor. Recht­
zeitig zum G ründungsterm in  können in 
W ilhelm shaven A nm ietungen  vorge­
nom m en w erden, so daß die M itarbeite­
rinnen  und  M ita rb e ite r des ICBM schon 
ih re  A rbe itsp lä tze  vorfinden  w erden. 
Das neue In s titu t w ird  sich u n te r ande­
rem  den m ik rod im ensionalen  G rundla­
gen der n a tü rlich en  E n tw ick lungspro ­
zesse der W attenküste  w idm en. Besorg­
niserregende U m w eltproblem e der 
N ordsee und  des W attenm eeres, globale 
V eränderungen  w ie zum  B eispiel der An­
stieg  des M eeresspiegels und  auch der 
S chadsto ffe in trag  aus der A tm osphäre 
sow ie po litische E ntw ick lungen  w ie die 
zw eite in te rn a tio n a le  N ordseeschutz­
konferenz stehen  im  H in te rg rund  erste r 
A rbe itsau fträge . Das L and  N iedersach­
sen h a tte  b e re its  m it dem  N ationalpark  
W attenm eer ein  Zeichen gesetzt: Nun 
w erden  auch w issenschaftliche Konse­
quenzen gezogen. Die U n iv ers itä t O lden­
burg  sieh t m it der G ründung des ICBM 
die V erw irk lichung  eines w eiteren  Bei­
trags zu einem  K onzept, das sozial- und 
u m w eltv eran t w örtliche N aturw issen- 
schaft in  Lehre und  Forschung um setzen 
möchte. Die U n iv ers itä t, die räum lich 
der N ordsee nahe liegt, h a t h ie r nun auch 
ih r T ätig k eitsfe ld  erw eitert.«
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Erste Kontakte nach Ungarn
In diesem  Som m er w urden  die losen 
K o n tak te  des Jo rd san d s nach U ngarn  fe­
s te r geknüpft. N achdem  zunächst 11 
Jugendliche aus U ngarn  in  der In te rn a ­
tio n a len  G ruppe m it au f N orderoog w a­
ren, fuhren  w ir in  zwei B ussen m it insge­
sam t 12 L euten  vom  18. Ju li b is zum 
3. A ugust nach U ngarn .
H ier h a tte n  w ir  zwei A ufen tha ltso rte , 
A so ttha lom  im  Süden und  Szanazug bei 
B ekescäba im  O sten  des Landes. Von 
diesen O rten  aus u n te rn ah m en  w ir  m eh­
rere A usflüge in die nähere  (zu Fuß) und 
w eitere  U m gebung (m it den Bussen), auf 
denen w ir  einen E ind ruck  der fast unvor­
s te llb a ren  W eite der K arpaten-E bene be­
kam en. D urch die vo r allem  in  der ersten  
Woche überm äß ige H itze w ar das E rleb ­
nis der K argheit und  Öde in  den G ebie­
ten  der P uszta  besonders in tensiv . H err 
Läszlo K arp a ti, fü r  uns »Lozzi«, w ar der 
L eiter d ieser G ruppe, zu der außerdem  
noch sechs ungarische Jugendliche, 
haup tsäch lich  S tuden ten , gehörten. E r 
konn te  uns v ie l üb er die G eschichte sei­

nes L andes erzählen, sow ohl aus k u ltu ­
re lle r  und  geschichtlicher, als auch in n a­
tu rschu tzpo litischer Sicht. Seine zahl­
reichen K o n tak te  zu N atu rschü tzern  
ü b era ll in  U ngarn  erm öglichten  uns 
F ah rten  in  in te ressan te  G ebiete und den 
Besuch der W iedere inbürgerungssta tio ­
nen in  G roß trappen  und  W eißkopfruder­
enten.
W ährend dieser F ah rten  gab es im m er 
.w ieder kurze Z w ischenstopps, um  R ot­
fußfa lken , B lauracken , Schw arzstorch, 
S eidenre iher und  zahlreiche w eitere Vö­
gel zu beobachten , die unsere iner m eist 
n u r aus B estim m ungsbüchern  kennt. Be­
geiste rnd  w aren  auch die B eobachtun­
gen so se ltener A rten  w ie B ienenfresser 
und  S telzen läufer. A uf Büschen und 
Z äunen saßen N euntö ter, Raub- und 
S chw arzstirnw ürger.
N eben diesen orn ithologischen Beson­
derhe iten  gab es ebenfalls L ibellen, 
Spinnen, G o ttesanbe terinnen  und  e tli­
che w eitere  In sek ten  zu begutach ten  
(und fo tografieren). O bw ohl w ir sehr

Fledermauskastenbau in Asotthalom Fotos: Barbara Drewes

Urwacholderwald bei Bugäc

vie le  A usflüge, auch in  eindrucksvolle  
L andschaftsschutzgebiete , m achten, 
b lieb  doch noch Zeit fü r k o n stru k tiv es  
A rbe iten  beim  F lederm auskastenbau . 
Es w aren  die ersten  ü berhaup t im  Land. 
S e ith e r hängen  an  U ngarns B äum en F le­
derm au sk äs ten  m it dem  N am en w ie 
»Jens Wand«, »Norderoog« und »Hauke 
Haien«.
E ine w eite re  B estä tigung  w ar, sozu­
sagen nebenbei, die B eringung von S ing­
vögeln, bei der täg lich  zwei b is drei aus 
der G ruppe te iln ah m en  und  die w ir in 
beiden  O rten , A sothalom  w ie Szanazug 
durchführten .
Zum  A bschluß dann ergänzte ein Besuch 
der H a u p ts ta d t B udapest die F ah rt m it 
B esichtigungen der größ ten  S ehensw ür­
digkeiten .
Insgesam t h a tte n  w ir einen sehr in te res­
san ten  A u fen th a lt in  diesem  Land, nicht 
nu r durch das E rlebn is der N atur, son­
dern  ebenso durch den A ustausch m it un­
garischen  Jugend lichen  und N atu rschü t­
zern. H offen tlich  b le ib t der K o n tak t e r­
h a lten  und  finden  w eitere  Besuche und 
G egenbesuche s ta tt.

H ilke N issen

Junge Großtrappen im Gehege
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Uferschutzarbeiten 
auf Norderoog 1987
R echtzeitig  vor B eginn der H erb st­
stü rm e konn ten  auch in  diesem  Ja h r  die 
U ferschu tzarbeiten  auf N orderoog M itte 
S eptem ber abgeschlossen w erden. Das 
E rgebnis der A k tion  k an n  sich sehen 
lassen!
Es is t zw ar Zufall, daß ausgerechnet im  
80. Ja h r  des V ereinsbestehens erstm als 
die gesam ten erfo rderlichen  A rbeiten  
vo ll erled ig t w erden  konnten .
D er E insatz von fünf Jugendgruppen , 
w eitgehend  u n te r  der L eitung  von Dipl.- 
B iologe M artin  G orke, h a t sich w ieder 
bew ährt. Die Z ahlen  der einzelnen B au­
m aßnahm en  sprechen fü r sich: 290 M eter 
Lahungen w urden  neu gebaut, 1053 Me­
te r  L ahungen w urden  rep a rie rt, 57 M eter 
L ahungen  w urden  nachgeram m t, 492 m 2 
M atra tzen  w urden  neu ers te llt. 6679 Me­
te r  G rüppen  (E ntw ässerungsgräben) 
w urden  ausgehoben. Das ist m ehr als die 
S trecke N orderoog-H ooge.
Besonders schw ierig  erw ies sich der 
N eubau von zwei L ahungen  an der W est­
spitze, da sich h ie r  ein P rie l bedenklich  
nah  an die H a llig k an te  herangeschoben 
hat. Diese E n tw ick lung  galt es zu stop­
pen.
Die Jugendgruppen , b is zu 26 P ersonen 
s ta rk , w aren  b u n t gem ischt. M ehrere N a­
tionen  w aren  w ieder auf der H allig  v e r­
tre ten . N eben Ö sterreich , D änem ark  
und  E ngland  sind besonders Jugendliche 
aus U ngarn  und  Spanien  zu erw ähnen. 
E ine G ruppe von 11 jungen  ungarischen 
N atu rschü tzern , die zum ersten  Mal in 
D eutschland w aren , setzte sich tro tz  
schlechtesten  W ette rverhältn issen  unge­
w öhnlich  in tensiv  fü r die E rh a ltu n g  der 
H allig  ein. Ebenso w ie m it den S pan iern  
aus der G ruppe »Biorama« en ts tan d  eine 
gute F reundschaft, die m it einem  stä n d i­
gen A ustausch  zukünftig  ausgebaut w er­
den soll.
N orderoog ist einm al m ehr zur »Hallig 
der Jugend« gew orden. Es ist se lb stve r­
ständlich , daß neben der h a rte n  K üsten ­
schu tzarbe it die ökologische B edeutung 
des W attenm eeres und  die neue S itu a ­
tio n  des N a tio n a lp a rk s fü r  alle B ete ilig ­
ten  einen b re iten  R aum  einnahm .
Das je tz t vo rhandene L ahnungssystem  
soll, in  A bsprache m it dem  A m t fü r 
Land- und  W asserw irtschaft in  Husum , 
als w eitgehend  abgeschlossen b e trach te t 
w erden. Die H allig  k an n  nach m ensch­
lichem  Erm essen als gesichert gelten. Es 
b edarf n a tü rlich  auch zukünftig  der 
U ferschu tzarbeiten , denn das In s tan d ­
h a lten  der U ferschutzan lagen  is t a lljä h r­
lich erforderlich . S tu rm flu ten  und E is­
gang w erden  uns im m er w ieder zu neuen 
E insätzen  herausfordern!
N eben der U ferschu tzarbeit w urde die 
H ütte , ein 1977 p er H ubschrauber einge­
flogener C ontainer, renov iert. H ier ha t 
das N a tio n a lp a rk a m t einen großen Zu­
schuß fü r die M ateria lkosten  aufge­
brach t.
Dem N atio n a lp a rk a m t m öchten w ir fü r 
die U n terstü tzung  danken. Ebenso dan­
ken  w ir  dem  A m t fü r Land- und  W asser­
w irtsch a ft H usum  fü r die technische Be­
ratung , G estellung von Schuten und A r­
b e itsgerä t und  die M ateria lan lieferung . 
Ohne diese U n terstü tzu n g  w ären  die A r­

Neubau von Lahnungen 
S e p a r ie r te  Lahnungen J Q

Nachgerammte Lahnungen '
Neubau und R eparatur von M atratzenpackungen  
Gegrüppte F läch en

UISBSCHUTZAEBLITEN 1987

Das internationale Jugendlager auf Norderoog.

Jugendliche Helfer bei der Anlage von Grüppen.

beiten  auf N orderoog n ich t du rchführ­
b a r  gewesen.
A llen vo ran  g ilt der D ank  des V ereins 
Jo rdsand  den m ehr als 100 Jugendlichen,

die ih re F re ize it fü r einen h arten  A r­
beitse in sa tz  zum  Schutze der Seeschw al­
ben auf N orderoog geopfert haben.

U we Schneider
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Meeresschildkröten contra Tourismus
In  v ie len  G ebieten  ist der Tourism us 
längst an die G renzen der ökologischen 
B e la s tb a rk e it gestoßen. T raurige Bei­
spiele d ieser E n tw ick lung  sind  die k a ta ­
strophalen  U m w elt schaden dieses Ja h ­
res in  den ita lien ischen  und  schw eizeri­
schen Bergen. Doch die Z erstörung  und 
G efährdung  von ökologisch w ertvo llen  
N atu rräu m en  sch re ite t w e ite r fo rt bei 
der A usw eitung  des Tourism us.

F ü r m anche L änder scheint noch nicht 
k la r  zu sein, daß ein  Ü berleben  der Tou­
ris tik b ran ch e  auch m it dem  E rh a lt e iner 
V ielfa lt von N a tu r  zusam m enhängt und

H eidelberg , im  S ep tem ber 1987 
S ehr geehrte D am en und  H erren , 
w ie Sie v ie lle ich t aus der P resse bere its 
entnom m en haben, soll in  D alyan  im  Be­
zirk  Köygegiz (Türkei) einer der le tzten  
großen B ru tp lä tze  der M eeresschild­
k rö te  Caretta caretta  im  M ittelm eer zer­
s tö rt w erden. E tw a  300 T iere kom m en 
dort noch jäh rlich  auf den S trand , um  
ihre E ier abzulegen. Nach dem F iasko  
auf Z akyn thos in  G riechenland  hande lt 
es sich dabei um  die le tz te  stab ile  Popu­
la tio n  in  E uropa. D aneben h a t das Ge­
b ie t um  D alyan  eine äußerst große V iel­
fa lt an se ltenen  und  bed roh ten  T ie ra r­
ten, wozu z. B. die über einen M eter lange 
N il-W eichschildkröte, der B raunliest, 
der G raufischer und  vieles andere m ehr 
zählt.
D alyan  und  U m gebung soll dem M assen­
tourism us erschlossen w erden. Es ist ge­
p lan t, in  dem  G ebiet m ehrere Hotel- und 
F erienan lagen  m it e iner G esam tkapazi­
tä t  von ru n d  10000 B e tten  zu errichten . 
D er G rundste in  fü r das e rste  H otel, das 
aus deu tscher E n tw ick lungsh ilfe  (DEG, 
D eutsche F inanzierungsgesellschaft fü r 
B ete iligungen  in  E n tw ick lungsländern , 
abhängig  vom  B undesm in iste rium  fü r 
w irtschaftliche Z usam m enarbeit) m it­
finanziert w ird , is t b e re its  gelegt. Z ahl­
reiche P ro te ste  im  In- und  A usland  h a­
ben dazu geführt, daß der Bau dieses Ho­
te ls vorübergehend  e ingeste llt w urde. 
D arau fh in  von der B undesreg ierung  be­
ste llte  G u tach te r sind  zu dem  E rgebnis 
gekom m en, daß auch strenge A uflagen 
fü r das H otel das Ü berleben  der Schild- 
k rö ten -P opu la tion  lan g fris tig  n icht ga­
ran tie ren  können. M it e iner E ntschei­
dung über den W eiterbau ist Ende Sep­
tem ber zu rechnen.
In der derzeitigen  S itu a tio n  is t es vo r­
dringlich, daß die tü rk isch e  R egierung 
den E n tw ick lungsp lan  fü r das Gebiet 
K öygegiz/D alyan neu e ra rb e ite t und 
eine u m w eltverträg liche  Tourism us- 
P lanung  zuläßt.
Trotz des vorübergehenden  B austopps 
ist die S itu a tio n  w eite r sehr ernst, da e t­
liche U n ternehm er großen D ruck auf die 
tü rk ische  R egierung ausüben, um  in dem 
G ebiet H otel- und F erienan lagen  errich-

daß U m w eltschäden, Z erstörung  und 
überm äßige N utzung von Landschaft 
und  N a tu r  den Rückgang des Tourism us 
nach sich ziehen w ird .
D er nachfolgend abgedruck te B rief von 
M ax K asparek  m acht au f ein jüngstes 
B eispiel in  der T ürkei aufm erksam , bei 
dem  einer der le tz ten  großen B ru tp lä tze  
der M eeressch ildkrö te Hotel- und F e­
rienan lagen  w eichen soll. Wir b itten  die 
Leser, sich an der A k tion  fü r den E rh a lt 
des L ebensraum es zu beteiligen  und die 
E n tw ick lung  eines P lanes fü r einen um ­
w eltv erträg lich en  T ourism us zu for­
dern:

ten  zu dürfen . E ine E ntscheidung h ie r ist 
n u r noch von höchster po litischer Ebene 
zu erw arten .
Wir m öchten Sie daher dringend  b itten , 
dem  tü rk isch en  M in isterp räsiden ten  an 
die aus der auch von der T ürkei Unter­
zeichneten B erner K onvention hervorge­
hende V erpflich tung  seiner R egierung zu 
erinnern , die M eeresschildkröten  und 
ih re B ru tp lä tze  in D alyan  zu schützen. 
Die E n tw ick lung  eines P lanes fü r einen 
um w eltverträg lichen  Tourism us m uß 
die H aup tfo rderung  der U m w eltschüt­
zer sein.
P rim e M inister 
T urgut Özal
B asb ak an h k  E sk i B inasi 
B a k a n h k la r /A n k a ra  
Die B riefe können  in  englisch oder 
deutsch abgefaß t sein.
M indestens ebenso w ich tig  erscheint es 
uns aber, daß auch bei der deutschen 
B undesreg ierung  p ro te s tie r t w ird , die 
sich durch die B eteiligung der bundesei­
genen F inanzierungsgesellschaft DEG 
an  dem  H otelbau  an der Z erstörung des 
S ch ild k rö ten b ru tp la tzes  m itv e ran t­
w ortlich  m acht und  sich ebenfalls (indi­
rek t) eines V erstoßes gegen die B erner 
K onvention  schuldig m acht. N ur durch 
einen A usstieg  der deutschen P a rtn e r  
k an n  ein Zeichen gesetzt w erden, das 
en tsprechende W irkung auf die übrigen 
T ourism us-P ro jek te h ä tte . 
B undesm in iste r K lein  
B undesm in iste rium  fü r W irtschaftliche 
Z usam m enarbeit 
K arl-M arx-S traße 4-6 
5300 Bonn 1
Wir w ären  Ihnen sehr dankbar, w enn Sie 
D urchschläge Ih re r  Schreiben an unsere 
obenstehende A dresse schicken könn­
ten. Wenn Sie aus Ihrem  Freundes- und 
B ek an n ten k re is  w eitere  P ersonen fü r 
diese P ro te s tb rie fa k tio n  gew innen 
könnten , w ären  w ir  Ihnen sehr dankbar. 
In der H offnung auf eine zahlreiche Be­
te iligung  an der A k tion  verb le iben

m it freundlichen  G rüßen

U o< —

Als Lockvögel bei der Jagd werden Kunststoff- 
Schnepfen dieser Art in den Boden gesteckt.

Schnepfe 
mit Seepocken
Das Jo rdsand-M itg lied  H einrich  R itte r  
m achte bei e iner S pü lsaum kon tro lle  auf 
S y lt einen n ich t alltäg lichen  Fund: eine 
bew achsene K unststoff-Schnepfe, die in 
D änem ark  als Lockvogel zur Jagd  be­
nu tz t w ird . D ieser F und  zeigt, daß »Müll­
teile« durchaus als S u b stra t fü r fes ts it­
zende M eeresorganism en dienen kön­
nen, w enn  das S edim ent eine Besiedlung 
n ich t zuläßt. So k an n  M üll zur V erände­
rung  e iner W eichboden-Lebensgem ein­
schaft führen. Die B eobachtungen von 
H errn  R itte r  seien nachfolgend w ieder­
gegeben:
»Am 16. A ugust 1987 ging ich am  W est­
s tran d  der Insel S y lt auf der Höhe von 
L ist in  R ichtung Süden. D eutlich w ar der 
S pü lsaum  der le tz ten  F lu t zu erkennen. 
Die liegengebliebenen  unnatü rlichen  
F re m d k ö rp e r w urden  auch von m ir 
k aum  b each tet. Doch dann sah ich p lö tz­
lich einen V ogelkörper m it langem  
Schnabel. >Es is t sicherlich eine 
Schnepfe<, dach te ich. Ich tra u te  m einen 
A ugen nicht. Die is t ja  aus K unststoff! 
Sie w a r  noch in  einem  guten  Zustand. 
N ur die F arb e  der Augen, vom  Schnabel 
und  u n te r  dem  B auch w ar abgenutzt. Der 
S tock, au f dem  der K unststo ffkö rper 
au f gesteck t w ar, zeigte kaum  V erw itte ­
rung. Jedoch bew ies der A lgenbew uchs, 
daß das Schnepfen-M odell schon länger 
im  W asser gelegen sein m ußte.
Zwei Seepocken befanden  sich auf dem 
einen F lügel. Das M odell w ar dem nach 
längere Z eit tie fe r  in  der Nordsee und 
flach  bew egt w orden. Als ich es hochge­
hoben h a tte , floß auch reichlich W asser 
aus einem  Loch am  Schwanz. Schw im ­
m en k o n n te  also der K unststo ffkö rper 
nicht. In  den se itlichen  V ertiefungen 
zw ischen dem  B auch und dem S tutzen 
zur A ufnahm e des Stockes, h ingen elf ca. 
5 m m  k le ine  M iesm uscheln. N achdem  
ich ein 3x2 cm großes ellipsenförm iges 
Siegel am  Bauch von den A lgen befre it 
h a tte , w a r zu lesen: S port p last m ade in 
Ita ly . D am it is t le ider der W asserweg 
dieses se ltenen  Fundes n icht erk lärt.«

Deutlich sind auf der Flügeloberseite der 
Kunststoff-Schnepfe fädige Algen und zwei 
Seepocken (siehe Pfeil) zu erkennen.

Fotos: H. Ritter

Birds o f  Turkey — T ürkiye Ku^lan

Max Kasparek 
Aygün K1I15

Bleich Str. 1 
6900 Heidelberg 
Tel. 06221 / 475069
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Eine neue Methode zum Fang einzelner Großmöwen mit Hilfe 
einer schwimmenden Schlagfalle
V ielseitig  sind  die M ethoden, Vögel m it m ethoden zum F ang von Möwen. Es h a t 
H ilfe von F anganlagen  und  -geraten  sich jedoch gezeigt, daß viele d ieser F a l­
lebend in  die H and  zu bekom m en. So len n u r im  W inter e insetzbar sind  (siehe
gibt es auch eine ganze Reihe Fang- P rü te r  u. V auk, 1985: M ethoden und

.....

An einer Leine befestigt, treibt die mit Fisch beköderte Schlagfalle etwa 20 bis 30 m vom Ufer ent­
fernt. Durch Anfüttern werden die Möwen in die unmittelbare Nähe gelockt. Foto: V. Dierschke

Faksimileausgabe von Heinrich Gätkes 
»Die Vogelwarte Helgoland«
A nläßlich  der offiziellen V erabschie­
dung von Dr. G o ttfried  V auk am  30. De­
zem ber 1987 als L eiter der In sels ta tion  
der V ogelw arte H elgoland beg inn t die 
A uslieferung  einer F aksim ileausgabe 
der von R. B lasius 1900 herausgegebenen 
zw eiten  erw eite rten  A usgabe von H ein­
rich  G ätkes »Die V ogelw arte Helgoland« 
und  über das V orkom m en ein iger se lte­
n er Vögel auf H elgoland.
Zum  Inhalt: Im  F rü h ja h r 1891 erschien 
das um fangreiche Lebens w erk  des ja h r­
zehntelang tä tig  gew esenen »Vogelwär- 
ters« von H elgoland, H einrich  G ätke. Es 
erreg te  über D eutschlands G renzen h in ­
aus berech tig tes A ufsehen. Schon 1895 
kam  eine yon R. R osenstock besorgte 
englische Ü bersetzung heraus. Da die 
»Vogelwarte Helgoland« in  D eutschland 
b a ld  verg riffen  w ar, gab R. B lasius im  
Ja h re  1900, drei Ja h re  nach G ätkes Tod 
am  1. Ja n u a r  1897, eine zw eite A usgabe 
heraus. In  diese fügte er als Ü bersetzung 
den L öffler sow ie ein w eiteres V orw ort, 
F ußno ten  m it E rgänzungen und  drei Sei­
ten  »Nachträge« ein. A ußerdem  w urde 
sie geschm ückt durch treffliche F eder­
zeichnungen von G ätke, die ebenfalls 
aus der englischen A usgabe übernom ­
m en w urden. Das Buch w ar lange Zeit 
die einzige vo lls tänd ige Ü bersicht über

die H elgoländer V ogelw elt und  ist auch 
heu te noch die G rundlage fü r alle orni- 
thologische A rbe it auf H elgoland.
Die zw eite A uflage en th ä lt 688 Seiten  
(H arteinband , F adenheftung  und  runder 
Rücken). Die F aksim ileausgabe w ird  
hergeste llt bei C U X D R U C K /E. V or­
ra th , 2190 C uxhaven u n te r  ISBN 
3-926151-03-X.
Zu jedem  B and w ird  ein S onderdruck  ge­
liefert. E r en th ä lt eine B iographie von 
Dr. V auk und  eine B ib liograph ie  se iner 
V eröffentlichungen. F ern er ein  B eitrag  
von H. Ringleben: B em erkungen zu 
H einrich  G ätkes Buch »Die V ogelw arte 
Helgoland« und  über das V orkom m en ei­
n iger se ltener Vögel au f H elgoland. 
(Aus: B onner Zoologische B eiträge - 
H eft 1/3, 1969).
D er bis zum 29. F eb ru a r 1988 gültige 
S ubsk rip tio n sp re is  b e trä g t p ro  B and 
DM 98,-. Ab l.M ärz  1988 b e trä g t der 
P reis p ro  B and dann  DM 118,-.
V ertrieb  und  Bezug der F ak sim ileau s­
gabe erfo lg t über: V erlag und B uchhand­
lung M aren K nauß, P ostfach  760, 2192 
H elgoland, oder über jede andere Buch­
handlung. A uf W unsch w erden  zur In fo r­
m ation  P ro sp ek te  von der Bezugsquelle 
zur V erfügung gestellt.

M öglichkeiten des M assenfangs von Mö­
wen. T ransactions of the X V IIth  Congr. 
In tern . U nion G am e B iologists, Brüssel: 
823-830), näm lich  dann, w enn den T ieren 
z.B. durch lang anha ltenden  F rost und 
S tu rm  die N ahrungsgebiete  auf See v er­
schlossen bleiben. N ur dann  scheint es 
m öglich zu sein, größere Zahlen von 
G roßm öwen zu fangen. Im  Som m er h in ­
gegen lassen sich die n ich t entsprechend 
hungrigen Möwen n u r schw er über­
listen .

In dieser Zeit gilt es, die T atsache auszu­
nutzen, daß sich v iele M öwen von Men­
schen (Touristen) fü tte rn  lassen. Um  die 
H em m schw elle der F a lle  gegenüber h e r­
abzusetzen, w urde ein norm ales, im  
H andel erhä ltliches M odell einer Schlag­
falle einfach auf einem  H olzgestell befe­
stig t und som it schw im m fähig  gem acht 
(siehe Zeichnung). E rfahrungsgem äß 
w ird  im  W asser schw im m endes F u tte r  
schneller aufgenom m en. E in  Netz, von 
un ten  am  H olzrahm en befestig t, v e rh in ­
dert ein E ntkom m en durch Tauchen. An 
einer Leine lä ß t m an  die m it F isch bekö­
derte , schw im m fähige Schlagfalle, die 
n u r ganz kn ap p  ü b er der W asseroberflä­
che tre ib t, e tw a 20-30 M eter ins offene 
W asser tre iben . Ist die F a lle  e rs t m al im 
W asser s ta tio n ie rt, w erden  die Möwen 
durch A n fü tte rn  in  die u n m itte lb are  
N ähe der F a lle  gelockt. G erne nehm en 
sie die K öder aus dem  W asser auf; der 
F alle  gegenüber sind  sie jedoch zunächst 
m iß trau isch , besonders dann, w enn die 
F alle  vom  F änger au fm erksam  beobach­
te t w ird . E rs t bei »unschuldigem« Weg­
sehen w ird  von einzelnen Möwen auch 
der K öder in  der F a lle  angenom m en. 
S ehr genau bekom m en die übrigen Mö­
w en m it, w as h ie r p assie rt ist. So läß t 
sich zum indest am  gleichen Tag und an 
gleicher S telle  eine zw eite Möwe n u r sel­
ten  fangen.
Wenn auf diese Weise auch n u r  E inzel­
fänge von G roßm öw en m öglich sind, so 
ist die M ethode doch fü r  B eringungs­
zwecke b rauchbar, zum al bering te  Mö­
w en bis zu 10 P rozent F ern funde e rb rin ­
gen. Auch fü r b es tim m te U ntersuchun­
gen (z.B. N utzung von M öwen als Bio­
in d ika to r, ind iv iduelle  K ennzeichnung 
zur F ests te llung  der S tan d o rttreu e  über 
bestim m te Z eiträum e, U ntersuchungen 
zum Indiv idual-V erhalten  usw .) an E in­
zelm öwen is t diese Fangm ethode gut 
einsetzbar.
Anschrift des Verfassers:
R aim und B arth  
V ogelw arte H elgoland 
In sels ta tion  
P ostfach 1220 
2192 H elgoland
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Entschließung des Nordseebäderverbandes Schleswig-Holstein e.V. 
zur II. Internationalen Nordseekonferenz
A uf se iner M itg liederversam m lung  am  
14. Ju li 1987 h a t der N ordseebäderver­
band  Schlesw ig-H olstein  e.V. e in stim ­
m ig eine E n tsch ließung  zur II. In te rn a ­
tiona len  N ordseekonferenz, die am  
24./25. N ovem ber 1987 in  London s ta t t ­
findet, beschlossen. Die E ntsch ließung  
soll unseren  M itg liedern  nachfolgend im  
W ortlau t zur K enn tn is gegeben w erden: 
»Die im  N ordseebäderverband  Schles­
w ig-H olstein  e.V. zusam m engeschlosse­
nen M itg lieder un te rnehm en  seit J a h r ­
zehnten  erhebliche A nstrengungen, um  
den w irtsch aftlich en  S te llen w ert des 
F rem denverkeh rs an  der schlesw ig-hol­
ste in ischen  W estküste zu verbessern . Ge­
trag en  von der E rk en n tn is , daß der W irt­
sch afts fak to r F rem d en v e rk eh r ein w e­
sentliches, la n g fris tig  w irk sam es In s tru ­
m ent ist, den ausgesprochen s tru k tu r ­
schwachen R aum  an der schlesw ig-hol­
ste in ischen  W estküste m it ih ren  Inseln, 
H alligen  und  dem  F estlan d  fü r die Be­
w ohner ex is ten tie ll zu sichern, haben  die 
S täd te , G em einden, K reise und  F rem ­
denverkehrsgem einschaften  auch m it 
U n terstü tzung  des Landes Schleswig- 
H olste in  in  b e träch tlichem  U m fang In ­
ves titionen  ge tä tig t, dam it der F rem ­
d en verkeh r als w irtsch aftlich e  Basis er­
h a lten  b le ib t. E ine d au e rh afte  Sicherung 
d ieser fü r die B ew ohner der Region un ­
verz ich tbaren  E xistenzgrund lage ist je­
doch n u r dann  gew ährle iste t, w enn der 
einzigartige L ebensraum  W attenm eer 
und N ordsee in ta k t b le ib t.
Mit w achsender B esorgnis m uß jedoch 
auch der N ordseebäderverband  Schles­
w ig-H olstein  e.V. zur K enn tn is nehm en, 
daß W attenm eer und  N ordsee als n a tü r ­
liche L ebensgrundlage in  u m w eltp o liti­
scher B lick rich tung  ungeach tet a lle r  A p­
pelle und  A ufru fe n ich t die B edeutung 
beigem essen w ird , die ihnen  zukom m t. 
Auch bei uns v e rd ich te t sich die Sorge, 
daß die A n ra in e rs taa ten  n ich t b ere it und 
w illens sind, der fo rtsch reitenden  Zer­
störung  der N ordsee w irk sam  E in h a lt zu 
gebieten.
D er N ordseebäderverband  Schleswig- 
H olste in  e.V. fo rd e rt deshalb  im  H in­
b lick  auf die im  N ovem ber 1987 in Lon­
don s ta ttf in d e n d e  II. In te rn a tio n a le  
N ordseekonferenz, daß nunm ehr kurz­
fris tig  fü r a lle  B ete ilig ten  allgem einver­
b ind liche E ntscheidungen  herbe igeführt

w erden, um  der ständ ig  w achsenden Be­
drohung unseres L ebensraum es w irk ­
sam  zu begegnen.
E r geht dabei davon aus, daß ku rzfristig  
M aßnahm en auf den verschiedensten  
E benen (Kom m unen, Land, Bund, EG) 
vonnöten  sind, um  die G efährdungen aus 
den un te rsch ied lichsten  B elastungsbe­
reichen abzubauen.

Maßnahmen auf kommunaler Ebene
A usrüstung  a lle r  kom m unalen  und  indu­
strie llen  K läran lagen  m it den erfo rder­
lichen R ein igungsstufen  entsprechend 
dem  S tan d  der Technik;
V erbot der E in le itung  ungere in ig ter A b­
w ässer in  die Nordsee;
E in füh rung  verb ind licher N orm en zur 
R einhaltung  der in  die N ordsee einm ün­
denden F ließgew ässer (G räben und Vor­
fluter).

Maßnahmen auf Landes- und Bundes­
ebene
E in füh rung  v erb ind licher N orm en zur 
R einhaltung  bzw. zur W iederherstellung 
der R einheit der in  die N ordsee einm ün­
denden Flüsse;
V erschärfung der U m w eltschutzgesetze, 
w eitere  V erschärfung des U m w elts tra f­
rechts und  des H aftungsrech ts; 
A nschluß- und  Benutzungszw ang bei der 
E ntsorgung  säm tlicher S chiffseinheiten  
in  den H äfen;
E inste llung  jeg licher V erbrennung und 
V erk lappung  von A bfa llsto ffen  auf See; 
ausre ichende S icherung beim  T ransport 
g iftige r C hem ikalien  auf See;
V erbot von m ilitä rischen  Ü bungen im 
W attenm eer einschl. der Inseln  und H al­
ligen.

Maßnahmen auf internationaler Ebene
E rk lä ru n g  der N ordsee zum Sonder­
gebiet gern. M arpol-A bkom m en; 
K o d ifik a tio n  a lle r  in te rn a tio n a len  A b­
kom m en, Ü b ere inkün fte  und R icht­
lin ien  zum  Schutz der N ordsee; 
Y erbesserung und  In tensiv ierung  der 
Ü berw achung der Nordsee; 
ständ ige in te rn a tio n a le  K ontro lle  der 
Ö lp la ttfo rm en  zur V erhütung  von Was­
serverschm utzungen;

V erh inderung  der Nordsee- und W atten­
m eerverschm utzung  durch die Schiff­
fah rt.

Zusammenfassung
D er N ordseebäderverband  Schleswig- 
H olste in  e.V. s ieh t die vorstehend  aufge­
fü h rten  F orderungen  n u r als beisp ie l­
h a ft an. E r m öchte davon absehen, eben­
falls einen um fangreichen  und um fas­
senden F o rd e ru n g sk a ta lo g  aufzustellen. 
E r b eg rü ß t jedoch die b isherigen  In itia ti­
ven, die U m w eltschutzverbände, Bun­
des- und  L andesreg ierung  eingele ite t h a ­
ben. D arü b er h inaus sind  aber alle vo r­
dring lichen  F orderungen  au f n a tio n aler 
und  in te rn a tio n a le r  Ebene h in länglich  
b ek a n n t und  in  den M edien ausführlich  
d isk u tie r t w orden.
Es k an n  aber n ich t angehen, daß einzig 
und  a lle in  zum  Schaden u nserer ohnehin 
schw ach s tru k tu r ie r te n  Region die 
N ordsee-A nra inerstaaten  auch w eite r­
h in  versuchen, au f w irtschaftlich  billige 
Weise sich ih re r  Schadstoffe zu en tled i­
gen. S ofortige und  rigorose M aßnahm en 
zum  Schutze un se re r U m w elt (W atten­
m eer und  N ordsee) sind  Forderungen, 
die w ir  aus unserem  S elb sterhaltungs­
tr ie b  stellen .
M it dem  n a tio n a len  und  in te rn a tio n a len  
Egoism us zum  Schaden unseres Lebens­
raum es m uß Schluß sein.«

Erinnerungen an die 
49. Jahresversammlung 
der Deutschen
Ornithologischen Gesellschaft 
auf Helgoland 1931
Das F oto  der T eilnehm er der DO-G-Ta- 
gung, die vom  9.-14. O k tober auf Helgo­
land  s ta ttfa n d , e rh ie lten  w ir freund li­
cherw eise von F rau  Dr. K arin  M agnus­
sen (Brem en) zum  A bdruck.
Da v ie le  der dam aligen  engagierten  O r­
n itho logen  gleichzeitig  auch M itglied im  
V erein Jo rd san d  w aren  und zum Teil 
F u n k tio n en  bek leide ten , h a t das Foto 
fü r uns einen  h isto rischen  Wert. So sind 
in  der e rs ten  R eihe von un ten  zu e rken ­
nen: Dr. D rost (4.V.I.), der dam alige Lei­
te r  der V ogelw arte  der S taa tl. B iologi­
schen A n sta lt, Dr. H ein ro th  (7.V.I.), der 
ers te  V orsitzende der DO-G, und Prof. 
Dr. S tresem ann  (8.V.I.), ih r  dam aliger 
G en era lsek re tär.
D er B erich t von der 49. Jah resversam m ­
lung (J. Orn. 80/1: 144-159) sagt, daß der 
Besuch der O rn itho logen  n icht n u r H el­
goland und  se iner V ogelw arte selbst gel­
ten  sollte, sondern  da die Teilnehm er 
m öglichst auch e tw as vom  Vogelzug erle­
ben  w ollten , w ar der Term in auf den 
N eum ond in  der herbstlichen  Zugzeit ge­
legt w orden. D iese N ächte versprachen 
die beste  G elegenheit zu reicher Zug­
beobachtung  zu sein.
D er B erich t sch re ib t w eiter: »Und so 
h a tte  H elgoland  tro tz  der allgem einen 
schlechten Lage eine reiche Zahl von M it­
g liedern  und  G ästen  zum Besuch v er­
lockt«. Die DO-G h a tte  1931 insgesam t 
635 M itglieder. E ike H artw ig
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Extensivierungsförderung: Ein in Schleswig-Holstein gelungener Versuch, Landwirtschaft 
und Naturschutz zusammenzuführen und den Landwirten in ihrer mißlichen Lage zu helfen.

L andschaftstypen  (z.B. M agerrasen­
fluren , Quell- und F ließgew ässer­
bereiche),

•  Schaffung von V ernetzungssystem en 
(z.B. A ckerrandstre ifen),

•  A nlage von Ü bergangs- und  P u ffer­
bereichen (z. B. R andstre ifen  an F ließ ­
gew ässern, ex tensiv  genutzte Be­
reiche um  N atu rschu tzgeb iete  und 
Moore),

•  V erm inderung des S to ffe in trages in 
den N atu rh au sh a lt (z.B. V erm inde­
rung der G rundw asserbelastung),

•  R eduzierung von S törungen  in der 
L andschaft durch w eniger aufw en­
dige V erfahren,

•  E rhöhung der L andschaftsv ie lfa lt 
und

•  Pflege sonst n ich t genu tzter Bereiche 
(z.B. T rockenrasenflächen).

Es lieg t auf der H and, daß Program m e 
d ieser A rt auch dem  W ild zugute kom ­
men.

L andesam t fü r N aturschutz und 
L andschaftspflege Schlesw ig-H olstein«

v.l.n.r.: Peter Meesenburg, Jürgen Lenz, Eckhard Mestel, Geert-Henning Schauser, Werner Bök- 
kelmann

Ein
Stück Natur 
zurückgeholt Teiche und 

Wasserpflanzen

1 M -D A C H
Fassadengrün

2355 Ruhwinkel-Wdf.

H W
Sumpfbeetklärstufen

Farbbroschüre 36 S. bei

re ̂  natur
® 04323/6001 Telex 299 795

Jährliches Vogelwärtertreffen 
der »Scharhörner Oldies«
A lljäh rlich  tre ffen  sich an  einem  der er­
sten  M aiw ochenenden »alte S charhör­
ner« der 50er Jah re .
F lensburg , A ngeln m it der G eltinger 
Bucht, P ellw orm , K iel und  U m gebung, 
C uxhaven-Sahlenburg  sind  tu rn u s­
m äßige T reffpunk te . N ach M öglichkeit 
nehm en die F am ilien  auch te il, die K in­
der n a tü rlich  b is zu dem  Z eitpunk t, 
wo eigene In teressen  sie andere Wege 
führen.
Die freundschaftlichen  B ande haben 
sich über v ie le  Ja h re  b ew äh rt. In diesem 
Ja h r  w ird  das Ziel die G eltinger Bucht 
m it W anderungen am  S tra n d  und zu den 
F rüh lingsbuchenw äldern  A ngelns und - 
w ie könn te  es auch anders sein?! - zur Vo­
g e lfre is tä tte  O ehe-Schleim ünde.
Die G espräche um fassen  n ich t nu r orni- 
thologische Bereiche, sondern  beschäfti­
gen sich v ielfach m it den F ragen  des N a­
tur-, Landschafts- und  U m w eltschutzes, 
ein Zeichen, w ie p rägend  frühe In teres­
senlagen den Lebensw eg jedes einzelnen 
bestim m en. U nd im m er w ieder geben 
V ergleiche m it den früheren  Jah ren  den 
A nstoß -  P e te r  M eesenburg und Jürgen  
Lenz w aren  1987 vor 30 Ja h re n  auf Schar­
hörn  -, über die m eistens n ich t positiven  
V eränderungen  der L andschaften  oder 
über die G egebenheiten  der V ogelwelt 
nachzudenken und zu sprechen.

Sattelrobbe vor Hallig 
Habel und Scharhörn
Im  A pril und  Ju n i 1987 w urden  sowohl 
vor der H allig  H abel (lebend) als auch 
vor S charhörn  (verendet) je ein Exem ­
p la r  der S a tte lro b b e  beobachtet. Eine 
w eitere  M eldung lieg t aus der E iderm ün­
dung vor. Ü ber die M eldung w eiterer Be­
obachtungen w ürden  w ir uns freuen.

U we Schneider

Es g ib t sicher v iele Wege, die im m er 
drängenderen  P roblem e der L an d w irt­
schaft auch im  S inne des N aturschutzes 
zu lösen. A ber wo sind die P o litik e r, die 
solche Wege m it etw as M ut beschreiten? 
Schlesw ig-H olstein lie fert m it seinem  
E xtensiv ierungsprogram m  ein gutes 
Beispiel. A llerdings w ürden  w ir uns 
w ünschen, daß bei V orbereitung  und 
D urchführung  d ieser und  ähn licher P ro ­
gram m e prak tisch-biologisches Wissen, 
die M öglichkeiten der M itarbeit der 
N atu rschu tzverbände, aber zum Bei­
spiel auch der Jä g er gu ten  W illens, bes­
ser einbezogen w ürden.
D urch eine M itteilung des L andesam tes 
fü r  N aturschutz und L andschaftspflege 
Schlesw ig-H olsteins (Kiel, H ansaring) 
w ollen  w ir unsere Leser w enigstens grob 
in form ieren . Wer G enaueres w issen w ill, 
möge sich d irek t an das L andesam t w en­
den:
U m faß te das Förderungsgebiet, fü r das 
G rün landex tensiv ierung  angeboten 
w ird , 1986 rund  100000 H ek ta r, so w urde 
es fü r 1987 verdoppelt.
»Für dieses eu ropaw eit am b re ite s te n  an ­
gelegte V orhaben liegen rund  sechs Mil­

lionen M ark aus L andesm itte ln  bereit. 
Je  nach N atu rrau m  und Lage der F lä ­
chen w erden  den L andw irten  -  au f fre i­
w illiger B asis -  spezielle V erträge m it 
N aturschutzauflagen  angeboten. F ü r 
den durchschnittlichen  zu erw artenden  
E rtrag sau sfa ll e rh ä lt der L an d w irt eine 
A usgleichszahlung.
F ü r den N aturschutz und N a tu rh au sh a lt 
h a t die E x tensiv ierungsfö rderung  insbe­
sondere folgende V orteile:
•  E rh a ltu n g  n äh rs to ffa rm er E x trem ­

standorte , die n u r durch eine ex ten ­
sive landw irtschaftliche  B ew irt­
schaftung ökologisch w ertv o ll sind 
(z.B. n äh rsto ff  arm es F euch tg rün­
land, trockene M agerrasen),

•  W iederherstellung solcher Lebens­
räum e,

•  u n m itte lb a re r  B eitrag  zum  A rten ­
schutz (z.B. W iesenvogelschutz, 
Schutz se ltener P flanzenarten  und 
-gesellschaften),

•  N euschaffung von B iotopen (z.B. bei 
A m phib ienschutzverträgen),

•  E rha ltung  und W iederherstellung von 
bestim m ten , heu te  se lten  gew ordenen
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Naturschutz und Landwirtschaft
Es w ar im m er m eine M einung (G. V.), 
daß eine ko n fro n tie ren d e  S paltung  der 
M enschen in  N a tu rn ü tz e r  (z.B. L and­
w irte) und  N atu rschü tze r w eder sach­
lich gerech tfertig t (w ir a lle  nu tzen  die 
N a tu r auf irgendeine Weise, ö fte r ein ­
m al m ehr und  sch lim m er als die L and­
w irte), noch einem  um fassenden  N atur- 
und  U m w eltschutz d ienlich  ist. Es ist e r­
freulich, daß nun  eine E n tw ick lung  ein­
zusetzen beg inn t, die e iner allgem einen 
V erbesserung des N atur- und U m w elt-

BUND und KBV b ekunden  ein gem ein­
sam es In teresse an  der E rh a ltu n g  der 
L andschaft m it den d arin  vorhandenen  
Pflanzen- und  T ie ra rten , im  Rahm en 
eines w irtsch a ftlich  o rien tie r te n  L and­
baus.

BUND und  KBV sind  sich darüber 
einig,
-  daß alle U m w eltschutzm aßnahm en, 

sow eit diese ü b er den R ahm en eines 
w irtschaftlich  o rien tie r te n  L andbaus 
h inaus erfo rderlich  w erden, en tw eder 
von den K onsum enten  erzeugter N ah­
ru n g sm itte l durch en tsprechende V er­
b raucherp re ise  oder durch staa tliche  
oder p r iv a te  F ö rderung  ausgeglichen 
w erden  m üssen.

-  daß gem einsam  d arau f h in g ew irk t 
w erden  m uß, daß erha ltungsw ürd ige 
L andschaftste ile  als na tü rlich e  Ruhe- 
und A usgleichszonen nich t durch 
überm äßige B esucherström e in  ihrem  
B estand  und  in  ih re r  E n tw ick lung  ge­
s tö rt w erden  dürfen .

- daß durch A d m in is tra tionen , Regie­
rungen und  P arlam en te  auf n a tio n a­
le r und  in te rn a tio n a le r  Ebene un v er­
züglich M aßnahm en einzu le iten  sind 
m it dem  Ziel, d ie Schadstoffim m issio­
nen und  -em issionen aus Industrie , 
G roßfeuerungsanlagen , häuslichen 
Ö lheizungen, K raft- und  L u ftfah rzeu­
gen usw . erheb lich  zu verm indern  
oder g ar zu verm eiden . BUND und 
KBV sind  sich d a rü b e r im  k la ren , daß 
der »saure Regen« sow ie die in  die 
L uft abgegebenen S chw erm etalle  und 
sonstigen Schadstoffe n ich t n u r un ­
sere W älder, sondern  auch säm tliche 
lan d w irtsch a ftlich  genutzten  F lächen 
treffen . A lle in  fü r  K alkungsm aßnah ­
m en zur A bw endung einer B odenver­
sauerung  h a t die bundesdeutsche 
L an d w irtsch aft b e re its  heu te  etliche 
M illionen aufzuw enden.

BUND und KBV em pfehlen  den L and­
w irten , zur V erm eidung w eite re r U m ­
w eltbe lastung  und  zur E rh a ltu n g  der be­
d roh ten  Pflanzen- und  T ierw elt, im  R ah­
m en eines w irtsch a ftlich  be triebenen  
L andbaus folgende M aßnahm en zum 
Schutz w ertv o lle r Lebensräum e:

1. Pflege der Knicks
-  K nicks sind  alle  7 b is 10 Ja h re  abzu­

holzen.
-  Das bei K nicken  an fa llende Busch­

holz ist n ich t in sgesam t auf den Wäl­
len abzulagern , jedoch sollen einzelne 
R eisighaufen au f den K nicks zum 
Schutz b es tim m ter V ogelarten  und 
von k le ineren  T ieren  belassen  w erden

Schutzes u n te r  E inbeziehung der L and­
w irte  und ih re r  P roblem e förderlich  ist. 
N euestes B eispiel fü r  solch eine positive 
E n tw ick lung  is t eine von der K reis­
gruppe Segeberg des »Bundes fü r U m ­
w elt- und  N atu rschu tz  D eutschland« 
(BUND) und  des K re isbauernverbandes 
(KBV) gem einsam  verö ffen tlich te  E r­
k lä ru n g  (»Natur-M agazin« 1986, Hrsg. 
K reis Segeberg, S. 29-31). Wir b ringen  
daher den T ext d ieser E rk lä ru n g  h ie r 
zum A bdruck:

(Schutz von F asan , Z aunkönig, Igel 
usw.).

-  Bei A ckera rbe iten  am  K nickfuß sind 
A bstände von 20 bis 30 cm in un b ear­
be ite tem  Z ustand  zu halten .

-  Bei A nw endung von Pflanzenbehand- 
lungs- und  H andelsdüngem itte ln  und 
von W irtschaftsdünger, u n te r  E inbe­
ziehung der W indrichtung und der 
W indgeschw indigkeit, sind  A bstände 
sow eit einzuhalten , daß kein  E in trag  
in  den K nick erfo lg t.

-  Beim  A bholzen von K nicks sind nach 
M öglichkeit n u r  T eilabschn itte  abzu­
nehm en.

-  K nickeichen und  andere Ü berstände 
sind  in  angem essenen räum lichen  A b­
ständen  zu e rh a lten  und  nach en tsp re­
chenden Z eitabständen  zu nutzen.

2. Feldraine und Wegränder
-  F e ld ra in e  und  W egränder, sow eit 

irgend  m öglich, sind  n ich t abzum ähen 
und  n ich t m it U n k rau tv e rn ich te rn  zu 
spritzen .

-  W iesenränder und  schw er nu tzbare 
Ecken und  »B earbeitungsteile« sind 
n ich t abzum ähen, ggfs, bei der N ach­
w eide m it abw eiden  lassen, um  be­
stim m ten  In sek ten  und  K leingetier 
L ebensraum  zu erha lten .

3. Feldgehölze
-  Feldgehölze sind  n ich t im  K ahlschlag 

abzuholen, sondern  durch natü rliche 
V erjüngung aus dem  U nterholz fü r 
W ildk räu te r und  K leingetier zu erh a l­
ten , und

- an d a fü r geeigneten, n ich t la n d w irt­
schaftlich  genutzten  F lächen  so llten  
einheim ische H olzarten  in  M ischkul­
tu ren  neu gepflanzt w erden.

4. Alte, morsche Bäume
-  A lte, m orsche Bäum e, insbesondere 

auch K opfw eiden, so llten  als w ichtige 
L ebensräum e oder B ru tp lä tze  fü r In ­
sek ten , Eulen, F lederm äuse usw . nach 
M öglichkeit belassen  w erden. Die 
K opfw eiden  sind  in  gew issen Z eitab ­
ständen  zu beschneiden.

5. Moore, Heiden und Trockenrasen
-  Moore, H eiden  und  T rockenrasen sol­

len  n ich t in  die landw irtschaftliche 
N utzung einbezogen oder,

-  sow eit noch lan d w irtsch aftlich  ge­
nu tz t, m öglichst aus der la n d w irt­
schaftlichen  N utzung herausgenom ­
m en w erden. Moore, H eiden und 
T rockenrasen  so llten  au f keinen  F all 
m it H andels- und  W irtschaftsdünger 
verso rg t und  m it P flanzenschutzm it­
te ln  b eh an d elt w erden.

- H eideflächen  und  T rockenrasen sind 
n ich t aufzuforsten .

6. Bäche, Gräben und Tümpel
-  Tüm pel und  K uhlen  sind  nicht zu Ver­

fü llen  und, sow eit erforderlich , von 
U n ra t und  S chu tt zu reinigen.

-  W eide tränken  an  W asserläufen und 
K uhlen  sind  m it E infried igungen  zu 
versehen, um  Mist- und Jaucheein trag  
zu verm eiden.

-  A n Bächen, G räben, Tüm peln und 
K uhlen  sind  u n b ea rb e ite te  Schutz­
s tre ifen  zu belassen, die n icht m it 
H andelsdünger und  Pflanzenschutz­
m itte ln  verso rg t w erden  sollen.

-  D er U ferbew uchs ist, sow eit w asser­
w irtsch a ftlich  und  arbeitstechnisch  
v e r tre tb a r , zu erha lten .

7. Unkräuter
- »U nkräuter«  sind  lediglich Pflanzen 

am  falschen Platz!
-  U n k rä u te rn , auch W ildkräu ter ge­

nann t, fä llt eine große B edeutung zu; 
sie sind  oft die einzigen F u tte rp f la n ­
zen fü r bes tim m te  T iere und Insekten .

-  U n k rä u te r  sind  ü b era ll dort zu belas­
sen, wo die K u ltu rp flanzen  h ierdurch  
n ich t ges tö rt w erden.

Gemeinsame Erklärung der Kreisgruppe Segeberg
des Bundes für Umwelt- und Naturschutz Deutschlands (BUND)
und des Kreisbauernverbandes Segeberg (KBV)
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-  F eld raine , W egränder, ungenutzte  
Ecken sind, w enn ü b erh au p t no tw en­
dig, in  größeren Z eitabständen  zu m ä­
hen, aber auf keinen  F a ll durch P fla n ­
zenbehand lungsm itte l abzutöten .

8. Haus und Hof
-  S tä lle  und Scheunen sind  B ru tp lä tze  

fü r R auchschw alben, R otschw anz u. ä.
-  S tä lle  und Scheunen sind  im  Som m er 

fü r den E influg  geöffnet zu lassen.
-  In  S tä llen  m it Schw alben so llten  w äh­

rend der B ru tzeit keine In sek ten v er­
n ich tungsm itte l angew and t w erden.

-  In Scheunen sind E ulen löcher zu be­
lassen  bzw. herzustellen .

-  A uf den H öfen ist N isth ilfe  fü r Mei­
sen, F liegenschnäpper usw . zu schaf­
fen.

9. Düngung
-  Die A nw endung von H andels- und 

W irtschaftsdünger, auch von Gülle, 
is t üblich  und  als E rgänzung zueinan­
der zu beurte ilen .

-  Bei der A nw endung von H andels- und 
W irtschaftsdünger, insbesondere auch 
von Gülle, is t der N äh rsto f fe in t rag  in 
G rundw asser und  F ließw ässer zu v e r­
m eiden.

-  Es ist auf eine zeitgerechte A usb rin ­
gung, u n m itte lb a r  v o r dem  N ährsto ff­
bedarf, au f g leichm äßige V erte ilung  
a lle r  D üngem itte l zu achten.

-  Die D üngung von W aldflächen, insbe­
sondere auch durch G ülle, is t w eitge­
hend  zu verm eiden.

- E rfo rderlich  sind größere Lagerbe-* 
hältn isse , um  die A usbringung  von 
F lüssigdung  im  S p äth e rb st und Win­
te r  zu verm eiden.

10. Pflanzenbehandlungsm ittel 
(Pestizide)
(Fungizide, H erbizide, Insektizide, 

W achstum sregulatoren  etc.)
-  Es is t sparsam e V erw endung em pfoh­

len  und  ih r  E insatz n u r dann  vorzu­
nehm en, w enn w irk lich  w irtsch a ft­
liche E inbußen  v erh in d e rt w erden 
müssen!

- Besonders vorsichtige Behandlungen 
bei Insektiziden, da bei der Anwen­
dung meist nicht zwischen schäd­
lichen und nützlichen Insekten unter­
schieden werden kann.

- Große Bedenken gegen Behandlungs­
mittel in der Nähe von Knicks und Ge­
wässern wegen der Vergiftungsgefahr 
sehr nützlicher Tiere und Pflanzen.

11. Flurbereinigung
- In der Vergangenheit wurden grobe 

Fehler gemacht. Es sollten hieraus 
Lehren gezogen werden.

- Es muß Verständnis dafür aufge­
bracht werden, daß künftig auch bei 
Flurbereinigungs verfahren Natur­
schutzfachleute rechtzeitig mitwir- 
ken.

- Durch Flurbereinigungsverfahren be­
stehen große Chancen, Regenerations­
räume in größerem Umfang zu schaf­
fen.

- Im Flurbereinigungsverfahren ist 
beim Bau von Wegen zu beachten, daß 
eine Asphaltierung eine unüberwind­
liche Barriere für viele Insekten und 
Kleintiere bedeutet.

Es sind
- weitgehend Kies- und Schotterwege 

oder Betonspurbahnen anzulegen.

12. Bauerngärten
- Bei der Gestaltung von Bauerngärten 

ist auf die Yerbindung zwischen 
Schönheit und Ökologie zu achten.

- Es sind weitgehend einheimische Ge­
hölze statt Blautannen und Koniferen 
einzusetzen.

- Es sollten wieder mehr Obstbäume 
angepflanzt werden, um Bienenwei­
den zu schaffen.

- In den Staudenbeeten sollten weitge­
hend robuste einheimische Stauden- 
blüher statt Exoten verwandt werden.

- In einem Bauerngarten ist nicht unbe­
dingt ein »englischer Rasen« erforder­
lich, sondern es können auch Gänse­
blümchen, Löwenzahn u.ä. Pflanzen 
auf dem Rasen ihre Reize haben.

Peter Erling auf seinem Stand beim Wettbe­
werb »Jugend forscht« mit einem Präparat des 
Teichrohrsängers und Fotos zu seiner prämier­
ten Arbeit. Foto: Hoesch AG

Jordsand-Mitglied 
wurde Landessieger 
bei »Jugend forscht«
Beim  21. L andesw ettbew erb  »Jugend 
forscht« der S tad t B rem en w urde P eter 
E rling  am  26. März 1987, von der Ju ry  in 
der S parte  »Biologie« ausgezeichnet und 
h a tte  sich dam it die T eilnahm e an der 
E ndausscheidung auf B undesebene gesi­
chert. A ußerdem  gew ann er noch einen 
zw eiten  P re is  in  der S p arte  »Umwelt«. 
Das lang jährige  M itglied des Jordsand , 
seit 1979, das auch des öfteren  H elfer in 
unseren  Schutzgebieten  und  an der Insel­
s ta tio n  auf H elgoland w ar, h a tte  den 
Sieg m it se iner A rbeit »Der E influß  ver­
schiedener ökologischer P aram e te r  auf 
H ab ita tw a h l und R e v ie rs tru k tu r  einer 
norddeutschen  P opu la tion  des Teich­
rohrsängers (Acrocephalus scirpaceus)« 
errungen. In der L auda tio  he iß t es: »Er 
h a t über drei Ja h re  u n te r  V erw endung 
sehr un te rsch ied licher Feldm ethoden  
um fangreiches D aten m ateria l gesam ­
m elt und  dokum en tie rt. Die A usw er­
tung  erfo lg te so rg fä ltig  und  ex ak t und 
en tsp rich t in  jeder H insich t w issen­
schaftlichem  S tandard .«
Wir g ra tu lie ren  P e te r  E rling  zu seinem  
Erfolg  als L andessieger und  w ünschen 
ihm  einen Sieg auf B undesebene.

CDU-Bundestagsausschuß 
für Umweltfragen 
auf der Inselstation
Im  R ahm en einer N ordsee-Bereisung 
w eilte  der CD U -B undestagsausschuß 
fü r U m w eltfragen  im  Ju li 1987 auf der 
In se ls ta tion  der V ogelw arte H elgoland. 
Die P a rlam en ta rie r  ließen  sich von Dr. 
G. V auk über den Z ustand  der Nordsee 
inform ieren.Foto: E. Vauk-Hentzelt
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Buchbesprechungen
Brase Schloe, Ingrid (1985):
Nordseekonferenz der Tiere.
Gedichte, Radierungen. 20 Seiten 
Von derselben Autorin (1986): Gesang 
der Pharisäer-Amsel. Gedichte, Texte, 
Zeichnungen, Frottagen. 24 Seiten 
Dieselbe (1987): Schach am Bach. Ge­
dichte, Radierungen. 24 Seiten. Alle drei 
Hefte im Format DIN A5 hoch; Bezug: 
Tinglev bogtrykkeri, DK 6360 Tinglev. 
Preis pro Heft DM 3,00 
Angeregt durch das Seevogel-Heft »Die 
Kunst ist die Schwester der Natur« (See­
vögel Bd. 6, 1985, Heft 2) sandte uns die 
Autorin die drei genannten Sammlun­
gen zu. Allen gemeinsam ist die Ausein­
andersetzung mit unserer Umwelt und 
den Problemen, die wir Menschen ihr 
und damit auch uns bereiten. Gemein­
sam ist ihnen auch die Art, wie Ingrid 
Brase Gedicht und Radierung, Wort und 
Bild, Gedankensplitter und Schlaglicht 
miteinander verknüpft. Die zarte Aus­
führung der Zeichnungen zeigt ihre 
liebevolle Betrachtungweise der Natur, 
und mit der Technik der Frottage bezieht 
sie Naturelemente in die Entstehung ih­
rer Arbeiten ein. Der Gehalt der Ge­
dichte spiegelt sich in den Zeichnungen, 
Radierungen und Frottagen wider. 
Schließlich wird das Gedicht selbst zum 
Bild. Dies zu verdeutlichen hilft nur die 
F aksimile-Wiedergabe.

Ach -  Bach -

Das Gedicht ist zugleich ein typisches 
Beispiel für die von der Autorin behan­
delten Themen, die sie kenntnisreich 
knapp und doch voller Poesie, dabei 
wohltuend unaufdringlich und unver­
blümt, aber empfindsam vorträgt. Ihr 
Wissen um die Gefahren, die unsere be­
lebte Welt bedrohen, und die darüber 
aufkommende Trauer, manchmal ge­
paart mit Resignation, spürt man beim 
Betrachten der Radierungen. Der gele­
gentlich düsteren Symbolik dieser Ar­
beiten wird jedoch durch schwungvolle 
Linienführung etwas von ihrer Melan­
cholie genommen. So wie auch in den Ge­
dichten stets die Hoffnung ein Bestand­
teil bleibt.
Für Stunden der Muße und Besinnlich­
keit sind alle drei Hefte sehr gut geeig­
net, auch als Geschenke.

Vera Anger

Vauk, G. und J. Prüter (1987):
Möwen (Arten, Bestände, 
Verbreitung, Probleme)
299 Seiten mit zahlreichen Schwarzweiß­
fotos und Diagrammen. Jordsand-Buch 
Nr. 6; Niederelbe-Verlag, 2178 Ottern- 
dorf/Niederelbe. Preis: 24,80 DM.
Wenn man einmal bemerkt hat, daß es 
unter den Möwen, die bei uns anzutref­
fen sind, eine große Vielfalt gibt und sich

Schach -  matt

die Bestimmungsmerkmale eingeprägt 
hat, möchte man mehr zu ihrer Biologie 
wissen. Denn gerade in Tiergruppen, die 
sich äußerlich sehr ähneln und häufig ge­
meinsam Vorkommen, ist die Lebens­
weise meist alles andere als einheitlich. 
Sie grenzen sich in ihren Lebensgewohn­
heiten und ökologischen Ansprüchen 
deutlich gegeneinander ab. Über die 
Vielfalt der Anpassungen eines relativ 
einheitlichen Bauplans informiert die­
ses Buch, und zwar ausführlich. Es faßt 
langjährige Erfahrung im Umgang mit 
Möwenpopulationen an verschiedenen 
Standorten zusammen. Es ist eine Ein­
führung und ein Nachschlagewerk zu­
gleich. Die Einführung in die Kennzei­
chen, in das, was der Nicht-Spezialist be­
obachten kann, macht neugierig auf die 
Angaben zur geographischen Verbrei­
tung, zur Bestandsentwicklung, Ernäh­
rung, Brutbiologie und zu den Beziehun­
gen zu Menschen und anderen Lebewe­
sen. Das alles ist in gut überschaubare 
Kapitel gegliedert, durch Fotos und Gra­
phiken verdeutlicht und vor dem Hinter­
grund genauer Literaturkenntnisse dis­
kutiert. Das Literaturverzeichnis 
spricht für sich. Einmal durch seine Aus­
führlichkeit mit der weit Verstreutes für 
den Interessierten zugänglich wird und 
vor allem zeigt es, daß beide Autoren in 
diesem Bereich nicht erstmalig tätig 
sind und mal eben ein Buch schreiben 
wollten. Der Beitrag der Vogelwarte 
Helgoland durch die Jahrzehnte zur Er­
forschung der Biologie von Möwen wird 
ebenfalls gut belegt. Trotzdem entsteht 
hier kein lokales Möwenbuch, sondern 
eine Monographie zum derzeitigen Wis­
sensstand über ein kleines Dutzend mehr 
oder weniger vertrauter Tierarten.
Das Erscheinen dieses Buches wird Or­
nithologen aller Gewichtsklassen sicher 
erfreuen; denn so viel überschaubare 
Fortbildung über eine ganze Gruppe 
wird ihnen selten geboten.
Das ist aber erst die eine Zielgruppe. Das 
Möwenbuch hat noch andere Aufgaben 
und Möglichkeiten. Es soll und kann 
Außenstehende, wie Urlauber und Tou­
risten, für das Betrachten von Naturzu­
sammenhängen gewinnen. Ausgehend 
von dem entspannten »Hinterhersehen« 
irgendwo an der Küste oder an einem See 
können sie neugierig werden und durch 
dieses Buch etwas über die Rolle erfah­
ren, die Möwen in verschiedenen Lebens­
gemeinschaften spielen. Zu den weiteren 
Einsichten, die dieses Buch vermitteln 
kann, gehören, daß sich die Artenzusam­
mensetzung im Laufe der Jahre und Jah­
reszeiten ändert, daß Brutareale erwei­
tert werden; daß sich in überschaubaren 
Zeiträumen Gewohnheiten von Tieren 
ändern; daß und in welcher Weise Men­
schen die Populationsbiologie beeinflus­
sen; daß Bestandslenkung und Biotop­
management sehr genaues Wissen vor­
aussetzen. Dieses Buch leistet damit 
wichtige ökologische Aufklärungsar­
beit, die z.Z. besonders dringend ist; 
denn die Zukunft unserer Lebensräume 
und vieler Arten hängt davon ab, daß die 
Zahl der Informierten und Verständigen 
zunimmt.
Der Verein Jordsand und der Nieder­
elbe-Verlag zeigen mit der Herausgabe 
dieses Buches zu einem so günstigen 
Preis, daß sie sich der Aufgabe, biologi­
sches Wissen möglichst vielen Lesern zu­
gänglich zu machen, verpflichtet fühlen.

Prof. K. Wächtler
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